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Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſi⸗ 
dent hat Herrn Adolf Hitler zum Reichskanzler 
ernannt und auf deſſen Vorſchlag die Reichsregierung wie 
Ebb. gebildet: Reichskanzler a. D. von Papen zum 
N 


ellvertreter des Reichskanzlers u nd 

eichskommiſſar für das Land Preußen, 
reiherrn von Neurath zum Reichsminiſter des Aus⸗ 
en. 

Staatsminiſter a. D. M. d. R. Dr. Frick zum Reichs⸗ 

miniſter des Innern. 


wü 


Genezallentnant Freiherr von Blomberg zum 
Reichs b 

‚Graf von Schwerin⸗Kroſigk zum Reichsminiſter 
der Ben. e 5 " 


Geheimen Finanzrat M. d. R. Hugenb erg zum 
Keichsminiſter der Wirtſchaft und zum Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft. 
2 Seldte zum Reithsarbeitsminiſter. 
reiherrn von EI-Rübena m Reichspoſtmini⸗ 
ſter Und zum Reichsverkehrsminiſter. 1 85 De ' 
Den Reichstagspräſidenten Göring zum Reichsmini 
er ohne Geſchäfts bereich und gleichzeitig nr Ae init 
ür den Luftverkehr. 
5 Reichsminiſter Göring wurde mit der Wahrnehmun 
der Geſchäfte des preußiſchen Innenminiſteriums betraut. g 
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung. Gereke, 
wird in ſeinem Amte beſtätigt. 

Die Beſetzung des Reichsjuſtizminiſteriums bleibt vor⸗ 
behalten. . 1 
Der Reichskanzler wird noch heute Verhandlungen m 
2 Jene. m en der Bayriſchen Volkspartei auf⸗ 
ehmen. 


Die neuen Miniſter bereits vereidigt 
d. Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichspräſi⸗ 
ent hat Montag die durch das Reichs miniſtergeſetz vorgeſchrie⸗ 
bene Vereidigung des Reichskanzlers Adolf Hitler 
und der Mitglieder der neu gebildeten Reichsregierung 
vorgenommen. 


Was wird Hitler tun? 
Frick über die Aufgaben der neuen 
. Regierung, 

Berlin. Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſprach ſich 
dor der Preſſe über ſeine Aufgaben aus, wobei er in 
Abrede ſtellte, daß angeblich die Eingliederung 
der SA. in den Staatsapparat geplant gewe⸗ 
ſen ſei, daß ein Verbot der KPD. erwogen 
worden iſt, und daß die Reihsreformpläne 
Bapens wieder zur Erörterung geftellt wer- 
den ſollten. In einer Preſſeunterredung ſprach ſich Frick 
ſcharf gegen die tommuniſtiſchen General⸗ 
ſtreitbrohungen aus und kündigte die Vorlegung 
eines Ermüchtigungsgeſetzes im Reichstag an. 


Mißtrauensanlkrag der SBD 


gegen Regierung Hitler beſchloſſen 
. Parteiausſchuß einberufen. i 
Berlin. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
beſchloß entſprechend dem Vorſchlag des Fraktionsvorſtandes 
ar Einbringung eines Mißtrauensantrages gegen die Ne- 
rung Hitler. 
Der Parteiausſchuß der SPD iſt für Dienstag vormittag 
nach Berlin einberufen worden. 


Berliner Preſſeſtimmen i 
zur Begierungsbildung 
Berlin, Die Mehrzahl der Berliner Abendblätter nimmt 
bereits zu der Ernennung der neuen Reichsregierung Stellung. 
5 Im „Vorwärts“ heißt es: Der Reichspräſident hat mit 
der Ernennung dieſer Regierung die ſurchtbarſte Verantwor⸗ 
ng übernommen, die jemals ein Staatsoberhaupt übernom⸗ 
men hat. Er ſteht dafür, daß dieſe Regierung den Boden der 
Verſaſſung nicht verläßt und dab fie ſofort zurücktritt, wenn fie 
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Geheimrat Hugenberg 
der Schöpfer der Harzburger Front und Träger des Kabinetts 
Hitler. 
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eine Mehrheit im Reichstag nicht erhält. Würde ein Verſuch 
gemacht werden, dieſe Minderheitsregierung, deren Feindſchaft 
gegen die Verfaſſung offenkundig iſt, auch ohne Zuſtimmun 9 
des Reichstags im Amte zu halten, ſo wäre eine Situation ge⸗ 
geben, die vom arbeitenden Volte die Einsetzung letzter und 
äußerſter Kräfte erſordert. Die Orgamifationen der Eiſernen 
Front ſtehen in engſter Verbindung miteinander und verfolgen 
die Entwichlung mit äußerſter Spannung. ö 

Die „Germamia“ teilt mit, daß außer Fraktionsver⸗ 
handlungen des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei am 
Sonntag auch eine Beſprechung zwischen Staatsrat Schäffer 
und dem Führer der Bayeriſchen Volkspartei⸗Fraktion, Präla⸗ 
ten Leicht, einerſeits und dem Parteichef des Zentrums, Pr la⸗ 
ten Kaas und dem ehemaligen Reichskanzler Dr. Brüning an⸗ 
dererſeits ſtattgefunden habe und ſchreibt dazu: Bei diefen en⸗ 
geren Veſprechungen ergab ſich eine einheitliche und geſchloſſene 
Willensmeinung dahingehend, daß beide Parteien einmütig mit 
aller Entſchiedenheit gegen jebliche Staats⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Experimente Stellung nehmen und nur eine mit der Rechtsokd⸗ 
nung des Staates und der Verfaſſung übereinſtimmende Lö⸗ 
ſung der Kriſis anerkennen können. Beide Parteien ſind ent⸗ 
ſchloſſen, ſich jedem Verſuch, eine einſeitige Parteiherrſchaft auf⸗ 
zurichten, mit allen gegebenen Mitteln entgegenzuſtellen. 5 

Das „Berliner Tageblatt“ kommt zu folgendem 
Schluß: Das Kabinett Hitler hat zunächſt nur die Harzbur⸗ 
ger Front, alſo eine parlamentariſche Minderheit hinter 
ſich. Wäre unter Hitlers Führung ein Mehrheitskabinett zu: 
ſlande gekommen, alſo eine Regierung, die auch vom Zentrum 
und der Bayeriſchen Volkspartei geſtützt würde, dann hätte 
von der Ebene der Demokratie aus niemand einer ſolchen Lö⸗ 
hung grundſätzlich widerſprechen können. Soll nun, falls der 


Reichstag überhaupt zuſammentritt — die Mehrheit ſamt dem 


Zentrum kamn feine Einberufung jederzeit erzwingen — und 
falls das neue Kabinett ein Mißtrauensvotum erhält, ſofort 
aufgelöſt und neu gewählt werden oder ſoll die Neuwahl, wie 
es Hugenberg und ſeine Blätter ſeit Tagen verlangt haben, zu⸗ 
nächſt ohne Termin aufgeſchoben werden? Die Anhänger 
der Demokratie werden durch die Ernennung des nationalſoſia⸗ 
liſtiſchen Führers zum Kanzler und durch die Beſtellung nt 
eindeutig reaktionären Kabinetts nicht die Nerven verlieren, 
ebwohl ſie die Anmaßung der Minderheit, die jetzt nach Schlei⸗ 
chers Sturz die Macht über den Staatsapparat übernimmt, als 
eine Herausforderung empfinden müſſen. d N 
Die „Voſſiſche Zeitung“ gibt ihrer Meinung wie 
folgt Ausdruck: In einem Augenblick ſtärkſter ſozialer Spannun⸗ 
gen, die nur durch ſorglichſten und ſchonendſten Ausgleich der 
widerſtrebenben Kräfte erträglich gemacht werden könn⸗ 
ten, wird ein Kuürswechſel vollzogen. der als Kampfanſage wir⸗ 
ken muß. Die Gegensätze, die zwiſchen den Trägern des neuen 
Negimes klaffen, verftätien das Unbehagen, den Zweifel, die 
Sorge um die näckſte Zukunft. Hindenburg hat Hitler betraut. 
Die Zeichen ſtehen auf Sturm. 
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Hitler zum Reichskanzler ernannt 


Scharfe Ablehnung durch die demokratiſche Preſſe 
— 3ozialdemokratiſcher Mißtrauensankrag eingebracht 


| Kampf gegen Alle! 


Reichspräſident von 8 hat am Montag dem 
Münchener Putſchiſten Adolf Hitler die politiſche Macht aus⸗ 
eliefert. Der Führer der Prätorianer, die die Weimarer 
Beriofung als die Ausgeburt des Marxismus betrachten, 


von der alles Uebel über Deutſchland gekommen iſt, hat die⸗ 


ſelbe Weimarer Verfaſſung zu ſchützen und zu achten, be⸗ 
ſchworen. Kein Wunder bei der Charakterfeſtigkeit“ 
Hitlers, der einmal als Held Deutſchlands ſterben wollte, 
wenn ihm nicht der Staatsſtreich gelingt. Er iſt ihm nicht 
gelungen und über Zuchthaus und Bewährungsfrift, iſt er 
jetzt deutſcher Reichskanzler geworden. Er hat wenigſtens 
einmal richtig prophezeit, daß er jung und Hindenburg alt 
iſt, darum warten kann, 
als Führer der deutſchen 
beſcheiden der Anſtreicher 
worden iſt. 
begnügt ſich ſogar mit zwei Miniſtern im Kabinett Papen 
Hugenberg, die in letzter Stunde die Harzburger Front zur 
„Rettung Deutſchlands“ nochmals galvaniſtert haben, nach⸗ 
dem über den „Finanzrat Hugenberg“ die ſchwerſte Artillerie 
von Schimpfkanonaden herabgepraſſelt iſt und Papen von 
den Hitlerleuten als der größte Schändling hingeſtellt wor⸗ 
den iſt. Zum Ausgleich hat man ſogar den Reichstags⸗ 
präſidenten Goering, der Papen, ohne ihn zu Wort kommen 

laſſen, das Mißtrauensvotum ausſtellen ließ, jetzt zum 
Fuß wehrantniſder ernannt und in Preußen ohne beſonderen 
Nach den hier verzeich⸗ 
rioſen, die nur ganz oberflächlich aus der Fülle der 


Nation berufen wird. 
aus Braunau in Oeſterreich ge⸗ 


n aber zur Ueberwachung. 
neten Ku 


| politiihen Lächerlichkeit herausgegriffen find, ſoll man zu 
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einem 
Deutſchlands kommen. 


Bei der Auswahl der Miniſter des Kabinetts Hitler, iſt 


man außergewöhnlich vorſichtig zu Werk gegangen. Mit 
einem tt hat man den Nationalſozialiſten die Macht 
ausgeliefert, um ſie wiederum ſofort zu iſolieren. Hitler iſt 
Reichskanzler. Frick Innenminiſter, aber rechtzeitig iſt Papen 
Vizekanzler und Preußenkommiſſar, ſo daß man ihm die 
Polizei ſofort für beſondere Zwecke der Macht entzieht. 
Generalleutnant Blomberg iſt kein Freund der National⸗ 
ſozialiſten, dafür hat ihm Hindenburg das Reichswehr⸗ 
miniſterium übertragen und den wichtigſten Poſten des 
deutſchen Außenminiſteriums, Herr von Neurath überlafjen, 
damit der Anſtreicher aus Braunau in der Außenpolitik n 
herumpfuſchen kann. 
hat man den Nazis entzogen, dafür die Wirtſchaft und die 
Ernährung Hugenberg übertragen. Bei einer ſolchen Macht⸗ 
verteilung iſt Hitlers Macht zerniert und wird ihm ſchon in 
den nächſten Tagen mehr Schmerz als Freude bereiten, 
woran auch die Fackelzüge nichts ändern werden, die man 
am Montag durch Stahlhelm und Sturmabteilungen zu 
Hitlers Ehren durchgeführt hat, denn der Katzenjammer über 
die „Fülle“ der Macht, kommt ſchneller als je denkbar zum 
Ausdruck. Schleicher, der Mann mit der großen Ruhe und 
den ſtarken Nerven, hat dieſe Nerven beim Werben um 
Hitler verloren. Hitler, der Retter Deutſchlands wird an 
der Fülle der Macht zugrunde gehen. Allerdings iſt die 
offen, ob man ihn ſo leicht zur Aufgabe des Reichs⸗ 
tzlerpoitens bewegen wird, wie man ihm die Macht aus⸗ 
geliefert hat und wer weiß, wann der Tag kommt. wo die 
Reichswehr dazu benötigt wird, um die Nazisminiſter von 
ihren Poſten zu entfernen. Von der Tragödie zur Farce, 
das iſt der geschichtliche Weg der deutihen Wolitit unter 
Hindenburg. Aber, laſſen wir unſere Sorgen zunächſt 
beiſeite, denn die neuen Machthaber haben ja dem Reichs⸗ 
präſidenten geſchworen, die Weimarer Vera fung zu achten 
und zu ſchützen. Wers glaubt, zahlt den Taler! 
Nun darf man ſehnſüchtig erwarten, daß Hitler ſeinen 
lertigen Rettungsplan, der ihm angeblich ſchon einmal die 
Papen —Schleicher zur Rettung Deutſchlands geſtohlen ha⸗ 
en, aus der Verborgenheit herauszieht und ſiehe da, 
Deutſchland iſt gerettet, der Aufzug der Deutſchen Nation 
beginnt, wie es ſo ſchön im Deutſchlandſender, bezüglich des 
Tackelzugs vor Hitler, geheißen hat. Die Herren vom 
Stahlhelm und die Braunhemden verſtehen ſich auf Fackel⸗ 
züge und patriotiſchen Tramtam, aber das iſt auch alles, 
darüber hinaus ging es mit Deutſchland immer mehr rück⸗ 
wärts, je mehr die Herrſchaften die Deutſchlandrettusg in 
nahe Ausſicht ſtellten, und dieſen Weg zum Chaos wird das 
Dreigeſpann Hitler —Papen—Hugenberg vollenden. Träume 
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bis ihn Hindenburg doch einmal 
Und wie 


Nur die alleinige Macht wollte er haben und 


objektiven Urteil über das neue Kabinett der Retter 


Auch die Finanzen und den Verkehr 


ler 


* 


ſind in Erfüllung gegangen: Hitler iſt der Führer des 
neuen Deutſchlands, Papen iſt wieder Vizekanzler und Hu⸗ 
genberg Kriſenminiſter, ein Zeichen, daß man aus der Kriſe 
nicht herauskommen will. Nur die eine Vorausſetzung fehlt 
dem Kabinett des neuen Deutſchlands, die parlamentariſche 
Mehrheit, das deutſche Volk hat jedenfalls Hitler als 
Führer zweimal abgelehnt und es iſt eine Ironie des Schick⸗ 
ſals, daß der gleiche Hindenburg den Anſtreicher von Brau⸗ 
nau zu ſeinem Kanzler machen muß, der ihn bei ſeiner 
Wahl zum Reichspräſidenten nicht nur auf das ſchärfſte 
bekämpft, ſondern auch politiſch 1010 940 5. hat. Aber im 
Kampf gegen das deutſche Volk und die deutſche Arbeiter⸗ 
klaſſe, haben ſich Junker und Induſtrielle zuſammengefun⸗ 
den, die Rettung wird dem deutſchen Volk übel bekommen, 
und auch Hindenburg wird der Dank aus dem Hauſe Hitler 
noch rechtzeitig zuteil. a 

Wir wiederholen, daß dieſes Kabinett ein Kampf: 
kabinett gegen das deutſche Volk iſt, keine Mehrheit im 
Reichstag hat und das, was Hindenburg Schleicher nicht ge⸗ 
währen wollte, die Reichstagsauflöſungsvollmacht, wird er 
an Papen⸗Hitler⸗Hugenberg ausliefern müſſen. Der Reichs⸗ 
präſident iſt wieder einmal falſch beraten worden und fragt 
es ſich, wer im Endkampf Sieger bleiben wird. Alles hängt 
jetzt vom Zentrum ab, welches in aller Schärfe beſtreitet, 
irgendwie an der 1 dieſes Kabinetts beteiligt zu 
ſein. Trotzdem ſollen im Verlauf des Dienstags Verhand⸗ 
lungen angeknüpft werden und man war im Hauſe Hugen⸗ 
berg ſo gnödig, dem Zentrum ſogar den Juſtizminiſter zu 
überantworten, falls es Hitler als Kanzler tolerieren oder 
ſogar mitregieren will. Darf man das Zentrum politiſch 
ernſt nehmen ſo kann es nichts anderes tun, als dieſes Ka⸗ 
binett abzulehnen oder, wenn es 010 wahlmüde it, nur 
mit außerordentlichen Vollmachten wurſteln laſſen. Hitler 
iſt die Fülle von Macht zu gönnen, er teilt ſie mit den 
„feinen Leuten“, die er bekämpft hat, geht mit dem deutſchen 
Nationalhanswurſt“, wie Hugenberg in der Nazipreſſe be⸗ 
zeichnet wurde und will ſogar von der Gnade der „Jeſuiten⸗ 
peſt“ ſeine Reichskanzlerſchaft friſten. Ja, Charakter, das 
war ſchon immer eine beſondere Schwäche des neuen Reichs⸗ 
kanzlers, und wir wünſchen ihm gern, daß er nun ſeine Ver⸗ 
prechungen erfüllt, die er jo reichlich ausgeſtreut hat. Seine 
Braunhemden erleben durch Fricks Mund, den neuen In⸗ 
nenminiſter, aber die erſte Enttäuſchung, die er ihnen von 
der In⸗ und Auslandspreſſe bereitet hat, die SS und 
SA⸗Leute werden nicht in den Staat oder deſſen Polizei ein⸗ 
bezogen, und ſiehe weiter, die Kommuniſtiſche Partei wird 
nicht aufgelöſt, rückwärts, rückwärts immer, nur vorwärts 
nimmer! Das iſt das Programm der neuen Herren, die das 
politiſche Ruder Deutſchlands führen. 

Nun, das deutſche Volk ijt reif, um ſeine politiſchen Ge⸗ 
ene führen zu können. Dazu bedarf es nicht des An⸗ 
treihers aus Braunau. In der deutſchen Geſchichte iſt dies 
nur eine kurze Periode, die mit einer Farce enden wird. 
Es dürfte nicht einmal N dauern, bis dieſer politiſche 
Schwindel ein Ende nimmt. Die deutſche Arbeiterklaſſe, das 
betonen wir immer wieder, wird auch mit dieſem Faſchings⸗ 
ſpuk von 1933 fertig werden. Aber erſt ſollen einmal die 
Herren verſuchen, die Rettung Deutſchlands durchzuführen 
und es wäre nur zu wünſchen, daß man die Herren bei ihrem 
Vorhaben nicht ſtört! der blamiert ſich, ſo gut er kann, 
und Hitler hat dieſes Werk nur zu vollenden. Il. 


Reichstag ſpäteſtens am 7. Februar 

Berlin. Der Aelteſtenrat des Reichstages, der am Montag 
nachmittag unter dem Vorſitz des Präſidenten Göring taste, 
beſchloß, entſprechend einem nationalſozialiſtiſchen Antrag mit 
allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
und der Kommuniſten, die nächſte Vollſitzung des Reichs⸗ 
tages ſpäteſtens am Dienstag, dem 7. Februar ſtattfinden zu 
laſſen. Ein früherer Termin ſoll nur dann gewählt werden, wenn 
die Regierung den Wunſch hat, bereits vor Dienstag 
nächſter Woche ihre Erklärung im Reichstag ab⸗ 
zugeben. Anträge der Kommuniſten und Sozialdemokraten 
auf ſofortige Einberufung des Reichstages wurden gegen die 
Stimmen der beiden Parteien abgelehnt. 


Neue Bombenfunde in Barcelona 

Madrid. In Barcelona wurden bei einer Hausſuchung 300 
Bomben, 160 Dynamitpatronen, mehrere Gewehre und Revolver 
gefunden und beſchlagnahmt. Ein lang geſuchter Kommuniſt, der 
eines Anſchlags verdächtig iſt, wurde unter dem Dach des Lauſes 
verhaftet. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 


Die Hungerklage. 

Mein Vater hat mehr Widerſtandskraft als ich, weil er auf 
dem Lande geboren iſt.“ | 

Der das ſagte, ein aufgeweckter junger Burſche aus Eaſt 
End, beklagte ſich über ſeine ſchlechte körperliche Entwicklung. 

„Sehen Sie nur meine elenden Arme.“ Er krempelte den 
Aermel auf. „Ich habe nicht genug zu eſſen bekommen, das iſt 
alles. Ich rede nicht davon, wie es jetzt iſt, jetzt leide ich keine 
Not. Aber es iſt zu ſpät. Es iſt unmöglich, das Verſäumte nach⸗ 
zuholen, und das zu eifen, was ich nicht bekam, als ich klein war. 
Mein Vater kam aus der Gegend von Fen nach London. Meine 
Mutter ſtarb, und wir waren ſechs Gören, die mit unſerm Vater 
allein in zwei kleinen Löchern wohnten. 

Es war eine ſchwere Sache für den Alten. Er hätte uns los 
werden können, aber das wollte er nicht. Er arbeitete den ganzen 
Tag und kam ſpät abends heim. Dann machte er Eſſen für uns, 
ſorgte für uns, war uns Vater und Mutter. Er tat, was er 
konnte, aber wir bekamen nicht genug zu eſſen. Fleiſch kriegten 
wir faſt nie, und wenn wir es kriegten, war es das allerſchlech⸗ 
teſte, aber Kinder können nicht gedeihen, wenn ſie nie etwas 
anderes zu Mittag bekommen als Brot und ein bißchen Käſe, und 
nicht einmal ſoviel, daß ſie ſatt werden können. 

Und was iſt dabei herausgekommen? Ich bin ein Schwäch⸗ 
ling und nicht halb ſo kräftig, wie mein Vater war; das kommt 
davon, weil ich als Kind gehungert habe. In wenigen Jahren 
iſt nichts von mir übrig in London. Mein jüngerer Bruder, der 
größer und beſſer entwickelt iſt als ich, lebt dann wohl noch 
Mein Vater und wir Kinder hielten zuſammen, und fo weit 
haben wir es alſo gebracht.“ 5 5 

ich, „daß die Lebenskraft unter 


„Ich wundere mich,“ ſagte 5 
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Sozialiſten lehnen Daladier ab 


Daladiers Kabinett im weſentlichen fertig — Paul Boncour Außenminiſter 


gekommen jei, nicht enttän 


Paris. Gegen 115 Uhr Berliner Zeit hat Daladier 
mitgeteilt, daß er ſein Kabinett im weſentlichen gebildet 
habe. Er müſſe allerdings dazu noch eine Reihe von Beſuchen 
machen und werde die endgültige Miniſterliſte zu Beginn des 
Nachmittags bekamnt geben und jein Kabinett dem Präſidenten 
der Republik vorſtellen. Das neue Kabinett wird nur wenige 
Aenderungen gegenüber der letzten Regierung aufweiſen. Die 
vorläufige Miniſterliſte lautet wie folgt: 

Miniſterpräſident und Kriegsminiſterium: Daladie 

Außenminiſterium: Paul Boncour. 

Finanzminiſterium: George Bonnet. 

Haushaltsminiſterium: La moureu (bisher Gene ralbe⸗ 
vichterſtatter des Haushalt sausſchuſſes). 

Innenminiſterium: Chautemps. 

Poſt: Laurent⸗Eynac⸗ 


. 
* 


Kampf gegen ratur und Faſchsmus 


Sozialdemolratiſcher Aufruf zur Regierungsbildung 


Berlin. Die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen 
Partei und der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfr aktion 
hielten am Montag eine gemeinſame Sitzung ab in der beſchloſſen 
wurde, einen Aufruf zu veröffentlichen, in dem es u. a. heißt: 

Die Feinde der Arbeiterklaſſe, haben ſich zuſam⸗ 
mengeſchloſſen zum gemeinſamen Kampf gegen die Arbei⸗ 
terklaſſe, zu einer reaktionären großkapitaliſti⸗ 
ſchen und großagrariſchen Konzentration. Die 
Stunde fordert die Einigkeit des ganzen arbeitenden Volkes 
zum Kampf gegen die vereinten Gegner. Wir führen 
unſeren Kampf auf dem Boden der Verfaſſung. Die politiſchen 
und ſozialen Rechte des Volles, die in Verfaſſung und Geſetz ver⸗ 
ankert find, werden wir gegen jeden Angriffmitallen 
Mitteln verteidigen. Jeder Verſuch der Regierung, ihre 
Macht gegen die Verſaſſung anzuwenden oder zu behaupten, wird 
auf den äußersten Widerſtand der Arbeiterklaſſe und aller frei⸗ 
heitlich geſinnten Volkskreiſe ſtoßen. Zu dieſem entſchei⸗ 
denden Kampf ſind alle Kräfte bereitzuhalten. 
Undiſzipliniertes Vorgehen einzelner Organisationen oder Grup⸗ 
pen auf eigene Kauft würde der geſamten Arbei⸗ 
tertlaſſe zum ſchwerſten Schaden gereichen. Darum 
her zur Eiſernen Front. Nur ihrer Parole iſt Folge zu leiſten. 


Die erſte Sitzung des Reichskabinetts 


Berlin. Das neue Reichskabinett trat am Montag nach⸗ 
mittag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen, in der der 
Reichskanzler Adolf Hitler auf die Bedeutung des Tages 
hinwies, an dem die Einigung der nationalen Kräfte 
Deutſchlands durch die Bildung eines Kabinetts der natio⸗ 
nalen Konzentration erreicht worden ſei. Die Politik des 
Kabinetts dürfe den Ausbruch des Glaubens und Ver⸗ 
trauens, der heute im Deut re Ausdruck 
n. 1 
dann einen Ueberblick über die Grundſätze, nach 
ſeine Politik zu führen gedenke und über das Verhalten, das 
gegenüber dem Reichstag angewandt werden jolle. Eine 
allgemeine Ausſprache ergab eine völlige Uebereinſtimmung 
der Anſichten. 1 2 
Ferner wurde beſchloſſen, dem Rei spräſidenten an 
Stelle des zurücktretenden Staatsſekretärs Planck den Mi⸗ 
niſterialrat im Reichsminiſterium des Innern, Dr. Lam: 
mers, zum Staatsſekretär in der Reichskanzlei und an 
Stelle des zurücktretenden Miniſterialdirektors Marcks das 
Mitglied des Reichstages, Chefredakteur Walter Funk zum 
Miniſterialdirektor und Leiter der Preſſeabteilung der 
Reichsregierung vorzuſchlagen. 


Erſte Fühlungnahme mit dem Zentrum 
Dienstag vormittag Kaas bei Hitler. 

Berlin. Wie die „Hermania“ aus Zentrumskreiſen berich⸗ 
tet, hat am Montag nachmittag um 2,30 Uhr eine erſte Füh⸗ 
lungnahme zwiſchen den nationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten und derzeitigen Miniſtern im 


glauben, daß die Kinder, je ſpäter ſie geboren werden, deſto 
ſchwächer ſein müßten.“ si 
„Nicht, wenn die Familie zuſammenhält“, antwortete er. 
n Sie in Eaſt End 2 Kind a 7 5 bis ee gar 
n, das kräftig und geſund ausſieht, jo fragen Sie nur, um 
Er werden jehen, daß es das jüngfte von der Familie iſt. Das 
kommt daher, weil die älteren mehr gehungert haben als die 
jüngſten. Wenn die ſpäteren Kinder geboren werden, haben die 
älteren ſchon zu arbeiten begonnen, es kommt mehr Geld herein, 
und ſie kriegen alle mehr zu eſſen.“ e 
Er zog den Aermel wieder über ſeinen Arm, den ſchlagenden 


Beweis, daß der chroniſche Halbhunger nicht gerade tötet, aber 


verkrüppelt. Seine Stimme war nur eine von den Tauſenden, 
die ſich hier im mächtigſten Reiche der Welt zur Hungerklage ver⸗ 
einigen. 

Jeden Tag erhalten hunderttauſend Menſchen in den Ver⸗ 
einigten Königreichen Armenhilfe. Im Laufe eines Jahres 
erhält jeder elfte Arbeiter Armenunterſtützung. Es verdienen 
37,500 000 Menſchen weniger als zwölf Pfund Sterling monat» 
lich, und ein ſtehendes Heer von 8 000 000 lebt gerade an der 
Grenze der Not. W 

Ein Komitee für Speiſung in den Londoner Schulen hat 
folgende Erklärung erlaſſen: In Zeiten, in denen keine beſondere 
Not herrſcht, beſinden ſich 55 000 Kinder in einem ſolchen Zuſtand 
von Hunger, daß man denken ſollte, ſie könnten unmöglich etwas 
in der Schule lernen. 

Ich habe die Worte „In Zeiten, in denen keine beſondere 
Not herrſcht“ hervorgehoben, damit iſt nämlich gemeint: wenn 
gute Zeiten in England jind; denn jo weit iſt es gekommen, daß 
die Bevölkerung in England Hunger und Leiden — das, was 
man Not nennt — als einen Teil der ſozialen Ordnung hin⸗ 
nimmt. Chroniſche Not betrachtet man als etwas ganz Alltäg⸗ 
liches; nur in Perioden, in denen die Not einen ungewöhnlich 
großen Umfang annimmt, denkt man darüber nach. 

Nie vergeſſe ich die bittere Klage, die ich einen Blinden in 
einem kleinen Laden in Eaſt End bei Anbruch der Dunkelheit 
nach einem finſtern Tage murmeln hörte. Er war das älteſte von 
fünf Kindern geweſen, die nur eine Mutter und keinen Vater 
gehabt hatten. Als der Aelteſte hatte er von klein auf entbehren 
und ſchwer arbeiten müſſen, damit ſeine Geſchwiſter etwas n 


er gab 
en er 


Landwirtſchaft: Queuſille. 

Marine: Leygues. 

Gegen Mitternacht wurde in parlamendariſchen Kreiſen das 
Scheitern der Verhandlungen Daladiers mit den Sozialiſten be⸗ 
ſtätigt. Die Unterredungen zwiſchen den Vertretern der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kammerfraktion und Daladier, die bis in die Nacht⸗ 
ſtunden fortgeſetzt wurden, haben keine Annäherung gebracht. 
Die ſozialiſtiſchen Fraktionen der Kammer und des Senates, die 
nach Abſchluß der gegenſeitigen Fühlungnahme noch im Palais 
Bourbon zuſammengetreten waren, konnten lediglich zur Kennt⸗ 
nis nehmen, daß Daladier die Erfüllung der ſozialiſtiſchen Pro⸗ 
grammpunkte als unannehmbar bezeichnet hat. Wie verlautet, 
wird die ſozialiſtiſche Partei Daladier keinerlei Unterstützung 


gemähreit. 


Kabinett, Göring und Frick und dem Zentrums⸗ 
abgeordneten Perlitius und Bell ſtattgefunden, 
als deren Zweck von nationalſozialiſtiſcher Seite bezeichnet 
wurde, eine Erklärung über die politiſche Lage entgegen zu 
nehmen. Nach den bisherigen Dispoſitionen werde Hitler den 
Vorſitzenden der Zentrumspartei, Prälat Dr. Kaas, Dienstag 
vormittag 11 Uhr empfangen. 


Genf zur neuen deutſchen Regierung 
Keine Aenderung des außenpolitiſchen Kurſes erwartet. 
Genf. Die Bildung der neuen deutſchen Regierung hat hier 
ein bei bisherigen Kabinettskriſen noch nicht erlebtes 
Intereſſe erregt. Allgemein erwartet man, daß in dem außen⸗ 
politiſchen Kurs keinerlei Aenderung eintreten wird und daß 
insbeſondere die deutſche Abrüſtungspolitit in der bisherigen 
Weiſe fortgeſetzt werden wird. In offiziellen franzöſiſchen Krei⸗ 
ſen legt man ſich in der Bewertung des neuen deutſchen Ka⸗ 
binetts größere Zurückhaltung auf. Das Intereſſe in engliſchen 
Kreiſen richtet ſich hauptsächlich auf die Frage der Dauer der 
neuen deutſchen Regierung. Man gibt im Linblick auf die bevor⸗ 
ſtehenden großen internationalen Verhandlungen auf der 
Abrüſtungs⸗ und der Weltwirtſchaftskonferenz der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß nunmehr ſtabile Regierungsverhältniſſe in Deutſchland 
eintreten werden. Auf italieniſcher Seite zeigt man offene 

Genugtuung über die Bildung der neuen deutſchen Regierung. 

Der zweifellos überwiegende allgemeine Eindruck geht 
dahin, daß das neue deutſche Kabinett einen entſcheidenden Wende⸗ 
punkt in der deutſchen Nachkriegsgeſchichte bildet. Pr 


Ergebnisloſe Berhandlungen über die 
große ee Se Deutſchtums 


olen 

Genf. Die in den legten 
Dftabteilung des Auswä 
ee u Bein ne mit neh Dr 
bundsrates geführten eingehenden ver iche! 
Verhandlungen über die große Agrarbeſchwerde ib 
Deutſchtums in Polen, ſind ohne jedes Ergebnis verlaufel. 
Anter dieſen Amſtänden rechnet man damit, daß in det 
am Dienstag vor dem Völkerbundsrat ſtattfindenden Ber’ 
. — über die e des Deutſchtums in 
olen von deutſcher Seite der Abſchluß der Verhandlungen 
und die Klageerhebung vor dem Haager in? 
e A e beantragt we u 
en wird. er edarf es keiner Zuftimmu des 
Völkerbundsrates. . a a 5 


Kommuniftiicher mißtrauensantrag 


gegen die Regierung Hitler 
Berlin. Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat 
am Montag nachmittag folgenden Antrag beſchloſſen: Der Reichs⸗ 
ing entzieht der Reichsregierung Hitler von Papen das Ber’ 
auen. 
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eſſen bekamen. Nicht einmal in drei Monaten bekam er Fleisch 
zu ſchmecken und wußte nicht, was es heißt, ſeinen F unger völlig 
zu ſtillen. Und er erklärte, daß dieſer chroniſche Hunger in den N 
Kinderjahren die Urſache war, weshalb er ſein Augenlicht ver“ 
loren hatte. 

Zum Beweis dieſer Behauptung führte er folgenden Aus⸗⸗ 
ſpruch der Königlichen Blindenkommiſſion an: „Blindheit it am 
häufigſten in den ärmſten Diſtrikten, Armut beſchleunigt dieſe 
furchtbare Heimſuchung. “ 

Aber dieſer Blinde — der heimgeſuchte Mann, dem die Ge 
ſellſchaft nichts zu eſſen gab — hatte noch mehr zu jagen, und 
ſeine Stimme verriet die Bitterkeit ſeines Gemüts: Er war nut 
einer von der rieſigen Schar von Blinden in London, und im 
Blindenheim bekam man nie auch nur halb joviel Eſſen, wie mal 
brauchte. Die Speiſekarte eines Tages ſah folgendermaßen aus 

e ng Er Grütze und trockenes Brot. 1 

tiag: ei Schei 4 Rum 
Rarioffelm. iſch, 1 Scheibe Brot, 4 Pfun 
880 drei achtel Liter Grütze und trockenes Brot. 5 
Star Wilde — Gott ſchenke ſeiner Seele Frieden — verleih 
ui Fre = . Kindes Worte, dem Nolſchre⸗ 
de n a ür den eingekerkerten Mann und di 
eingekerkerte Frau gelten kann: e 
5 dem ein Kind im Gefängnis leidet, it 
Junger. Die Nahrung, die man ihm gibt, beſteht aus eine 
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onen, die 
Entkräftung bekommen. Deshalb verteilen die Gefängniswärtel 
in den großen Gefängniſſen ganz regelmäßig eine Mixtur zun 
Stopfen, als etwas zur Verpflegung Gehöriges. Bei Kinder 
die dieſe Koſt erhalten, zeigt ſich in der Regel, daß ſie außer f 
ſtande find, fie zu eſſen, und jeder, der Kinder kennt, weiß ja, ai 
leicht die Verdauung eines Kindes geſtört wird, und daß ledig 
lich Weinen. Kummer und Mißgeſchick ſchuld daran ſein können 
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Ein Sonfrafer zu den Bolſchewiſten ausgeriffen 
Die „heilige“ katholiſche Kirche hat auch Ueberläufer, 
und zwar recht viele. Selbſt in unſerer Wojewodſchaft fehlt 
es an ſolchen nicht. Wir erinnern an den Salomon, der 
aus der alleinſeligmachenden Kirche ausgeriſſen iſt und 
Ipäter zum Biſchof bei den Altkatholiken befördert worden 
Hy Er hat ſich die Sache beſſer vorgeſtellt, als es in Wirk⸗ 
keit war, denn er meinte, daß ihm die Schäflein nach⸗ 
taufen werden, mit dem Gelde natürlich. Er hat ſich das 
Leben als Biſchof ſchöner vorgeſtellt, aber es kam anders. 
Wohl it er Biſchof geworden, aber das Geld iſt aus⸗ 
geblieben, und deshalb kehrte er als ein „verlorener Sohn“ 
wieder in den Schoß der Alleinſeligmachenden zurück. 
Det Papſt hat eine beſondere Kommiſſion „Pro Ruſſia“ 
ſingeſetzt die unter der Leitung des Erzbiſchofs d'Herbigny 
and. Dieſe Kommiſſion hatte eine ſehr wichtige Aufgabe 
8 erfüllen, denn fie ſollte eine „Aussöhnung“ zwiſchen den 
Bolſchewiſten und Rom herbeiführen. Dafür wollte der 
| Papſt die Oberauſſicht der ruſſiſchen Kirche über die Uniten 
> Polen verleihen. Das koſtet nichts, kann aber nützlich 
ein, — dachte ſich der Papſt. Der polnſſche Klerus hat 7 
entſprechende Weiſungen bekommen und trat auch ſchon 
für die Kommiſſion „Pro Ruſſia“ ein. — 
Nu Dasſelbe was der Papſt in Rom gemacht hat, haben 


. 


ber kappe 
zwei Fliegen ſchlagen, indem er jeinen Einfluß in Somjet: 
fußland begründen und den Klerus von den Verfolgungen 

eimachen wollte. Die Bolſchewiſten verhandelten wieder 
it dem Papit deshalb, weil es ihnen daran 3 iſt, daß 
e vom Vatikan offi iell anerkannt werden. hat man ſich 
0 nd“ gearbeitet, um ſich gegenſeitig zu 
der römiſchen Kommiſſion 9 o Ruſſia“ 
nfrater, Daubner, beſchäftigt, der eigentlich 
Rom und Moskau ſpielte. Daubner 


er mit den Dingen 
ns rum, if Diefer Daubner 
zugleich auch alle wicht tigen Di e verſchwi Bar De 
Daubner wurde zuletzt in Berlin geſehen, wo er feine Reife 


rial ve: „Natürlich iſt Daubner nach Rußland aus: 
N gerijien und hat das ganze Material über die 

et“ Noms den Bolſchewiſten 

„Die Bolſchewiſten waren 
vorher den „Papa“ 
| das i gelungen, denn Daubner war ihnen ſchon früher 
* due bebiiilig, ben ſich mit dem Papſt in Verhand⸗ 


c enmung ausgeſproch nd it 
nze Verhandlung für die Balſchewiten 5 


Nölungen fo lange, 


men hatte. Nun hat er fie beiſammen, eigentlich haben die 


Bolſchewiſten dieſe Dokumente beisammen. 


auf 
ie! 


8 ert hat, und zwar 
wird d 


Rolle 
egen, denn die jeifen ſelbſt die ſchlauen Kardinäle ein. 


Der Antrag auf Stilleauna der Friedensgrube 
5 Beim Demo it ein Antrag der Verwaltung der Frie⸗ 
ensgrube auf vd 198 Stillegung des Betriebes eingelaufen. 
Die Grube ſoll am 28. Februar ſtillgelegt werden. 1550 Ar⸗ 
beiter find auf der Grube beſchäfti 1. 


gt. 
ITtalieniſcher Streik bei d r Firma Transport 


i in Bismarckhütte 
Am 28. Januar iſt bei der Firma Transport, wegen 
drotenthaltung der Löhne, ein lente Streik Sue 
| diochen. Die Firma ſchuldet den Arbeitern die Löhne für 
Ve zwei letzten Monate, Dezember und Januar. An dem 
Streit find 76 Arbeiter beteiligt, Der Streik dauert an. 
D Arbeiter 8 . fih nicht an dem 
f treik. Die waltung erklärte, ſie nicht in der Lage 

ſt, vorderhand die Lohngelder zu beſchaffen. 


— 


„Das Höchſte Gericht in Warſchau, hat das Urteil des 
| dan Aera nen gegen Schulrat Dudek aufgehoben und 
Wi 


dere 
lage 5 


26478 Hättenarbeiter im Induſtriebezirk 

Nach den Berichten des Arbeitgeberverbandes ſind im 
ſoleſſſchen Hüttenweſen 28 478 Arbeiter beſchäftigt. Im 
vorigen Jahre wurden 8386 Hüttenarbeiter abgebaut. Wie⸗ 
pe Arbeiter fih von den Belegſchaften in Turnusurlaub 
efinden, wird nicht geſagt. 5 


nach een vorbereitete und mit dem Beweismate⸗ 


“ug 
„ſind auf die Vorſchläge des Papſtes bezw. N 
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eter Witrzat Droßt mit Aonfenuenzen!? 


Aus den Beratungen der Budgetkommiſſion 


In einer der letzten Sitzungen ließ der Wojewode durch 


ſeinen Vertreter, Dr. Wierzbianski, der Budgetkommiſſion 
ſich bei der Regelung der Beamtenbezüge, 
in höhere Gehaltsſtufen, 
Normen der Verordnungen und Geſetze halte. die 
für die Staatsbeamten der ganzen Republik angewendet 


erklären, daß er 
beziehungsweiſe 
nach den 


der Verſetzung 


werden, alſo faktiſch die Autonomie übergehe und die Rechte 
des Schleſiſchen Sejms einſchränke. Die Budgetkommiſſion 
hat darum in der letzten Sitzung das Projekt des Wojewod⸗ 
ſchaftsrats vertagt, der die 
Einhaltung der Verſetzungen und Gehalts⸗ 
erhöhungen 


der Motivierung, daß erſt einmal die Herabſetzung der 
Diäten bei den Warſchauer Abgeordneten erfolgen ſoll, wo⸗ 
bei die Kürzung ſelbſtverſtändlich auch die ſchleſiſchen Abge⸗ 
ordneten trifft. Im Verlauf der Debatte erhebr Abg. 
Witczak den Vorwurf, daß es ja den Abgeordneten der Op⸗ 
poſition nicht um das Wohl der Bevölkerung gehe, ſondern 
um die Diäten, und darum ſeien ſie gegen die Anträge der 
Sanatoren. Nachdem der Abg. Sikora die Demagogie 
dieſer Anträge in aller Schärfe zurückwies, begründete Abg. 
Dr. Glücksmann den ! 

Standpunkt der Sozialiſten, die ſich nicht gegen 

eine n Ping der Diäten wenden, ſondern ge⸗ 

gen den billigen Haß, der auf den Schleſiſchen 

Seim herabgeſetzt werden ſoll. 

Man will den Arbeitlsoſen etwas ſchenken, aber nicht etwa 
dort von Millionen, wie bei der Polizei, bei den Repräſen⸗ 


bringe. Der „Sikora der die Deklaration verleſen tationen und Gehaltszuſchlägen und Subventionen verſchie⸗ 
hat, bemerkte hierbei, daß die Verhältniſſe, üglich der | dener Art, jondern nur an den Diäten der Oppoſitionsabge⸗ 
Beamtenſchaft, noch nicht geregelt ſind, aber, bis zu ordneten. Das iſt einfach, denn im Klub der Sanatoren 


dieſer endgültigen 8 
run 


. 
Subgets 
rage 
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Lediglich 3 Arbeiter ſind verletzt worden, welche Ver⸗ 


brühungen und Hautabſchürfungen davontrugen. Bei dieſen 


Verletzten handelt es ſich 1. um den 29jährigen, verheirateten 
Theodor Hafder aus Ruda, Ligonia 3; 2. um den 29jähri⸗ 
gen, ledigen Anton Podſada Ruda, Valentinſchacht 27, beide 
von Beruf Maſchiniſten und 3. die 37jährige, ledige Auf⸗ 


Polizeilicher Schutz für Bollſtreckun ; sbeamte 
Auf Grund verſchiedener Rückfragen hinſichtlich der Art der 
polizeilichen Hilfeleiſtung bei Durchführung von A⸗ 


| Ttredungen, ſah ſich die Hauptkommandantur der Polizei veran⸗ 


laßt, darauf hinzuweisen, daß polizeiliche Aſſiſtenz für Voll⸗ 
ſtreckungsbeamte nicht nur bei tätlichem, ſondern auch paſſivem 
Widerſtand gewährt wird. In dieſem Zufammenhang iſt noch 
zu melden, daß ſich die maßgebenden polizeilichen Stellen in 
einer beſonderen Eingabe an den Fiwanzminiſter wandten. In 
diefer Eingabe wird der Wunſch ausgeſprochen, die Steuer⸗Voll⸗ 
ziehungsbeamten in zweckentſprechender Weiſe zu l 


Nachklänge zur Totihlassaffäre Panczyk 

Bekanntlich wurde auf Grund der belaſtenden Ausſagen 
des Bauernknechtes Edmund Panczyk, der auf der Chauſſee 
zwiſchen Zawada und Kreuzendorf, die Frau ſeines Arbeit: 
gebers, Grabarczyk, in ſchwerſter Weiſe mißhandelte, um ſie 
zu töten, nunmehr der Ehemann arretiert. Landwirt Gra⸗ 
barczyk wurde dem Anterſuchungsrichter vorgeführt. Bei 
ſeinem Verhör beſtritt Grabarczyk die Behauptungen des 
Panczyk und gab an, daß ſich gewiſſe Anſtimmigkeiten zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeiner Frau aus dem Grunde ergeben hätten, 
da letztere den Haushalt und die Kinder vernachläſſigte und 
für längere Zeit über die Grenze nach Ratibor geflüchtet 


worden iſt, daß 


ſitzen die verſchiedenſten Hurtownikis, Notare, Präſidenten 
und Bürgermeiſter, dann iſt es ſehr einfach, auf die 50 Pro⸗ 
zent der Diäten zu verzichten. Dieſe ſachlichen Argumente 
wirkten derartig aufreizend auf den Abg. Witczak, daß er 
ſofort mit grobem 5 5 gegen den Abg. Dr. Glücksmann 
auffuhr und unter der Adreſſe des Vorſitzenden, ſchärfſte Zu⸗ 
rückweiſung forderte, denn ſonſt müſſe der Sanatorenklub 
auf die Ausführungen des Abg. Dr. Glücksmann 
N mit anderen realen Mitteln 
reagieren. Im Namen der Sanatoren kündigt er Dr. Glücks⸗ 
mann den ſchärfſten Kampf an, wobei man vor den ener⸗ 
giſchſten Mitteln nicht zurückſchrecken wird. Der Vorſitzende 
verwahrte ſich gegen einen ſolchen Ton in der Budgelkom⸗ 
miſſion und verwies den Abg. Kapuszynski darauf, daß fein 
Klub einen Antrag, auf Abänderung des Statuts, der in Zus 
ſammenhang mit den Diäten ſtänden, noch nicht geſtellt hat, 
Abg. Kapuszynski ſich deshalb ganz falſcher Argumente ber 
diene. Abg. Dr. Glücksmann erklärt hierauf, daß ihn ſolche 
Angriffe und Bedrohungen von Sanacjakreiſen nichts mehr. 
Neues ſind, zumal ſteht ja auch der ganze Behördenapparat 
dem Sanatorenklub zu Reppreſſalien zur Verfügung. 
Damit wurde das Budget des Schleſiſchen 
Sejms, im Rahmen der Vorſchläge des Woje⸗ 
wodſchaftsrats, angenommen. 


Nachdem noch die übrigen Referate des Budgets verteilt 


und eine Reihe von Anträgen dem betreffenden Referenten 


zugeteilt wurden, iſt die Sitzung geſchloſſen worden. 
11175 Beratung findet am Freitag, 
ſiatt. 


Die 


räumerin Mart 0 aus Paulsdorf, Gorna 18. 
Letztere erlitt Gedichts etzungen durch Glasſplitter. 
Der Geſamtſchaden beträgt nach Angabe der Leitung 
der Kokerei gegen 4 Millionen Zloty. 


Im amtlichen Bericht iſt die Rede von einer vorausſichtlichen 


Betriebsſtörung der Kokerei für die Zeitdauer von 
ſechs Monaten. 8 x 
Während des Exploſionsunglücks arbeiteten in der Kokerei 
140 Arbeiter 
Die eigentliche Urſache des Unglüds ſteht noch immer nicht 
feſt, 2 wird angenommen, daß die Exploſion infolge Schad⸗ 
ö hafti t der Gaszuleitungsrohre eingetreten iſt. 

{ näheren r bei der Werksverwaltung 
dürfte ſich der Arbeitsbetrieb in der Kokerei ſchon in abſeh⸗ 
barer Zeit wenigſtens teilweile 4 Ag laſſen. an 
geht von der Vorausſetzung aus, daß ein Gasſauger noch 
intakt iſt und die zunächſt erforderlichen Leitungen bald ein⸗ 
gebaut werden können. Der Aufbau der Maſchinenhalle 
ſowie die Inſtandſetzung der Maſchinen und Motore wird 
allerdings eine längere Zeit in Anſpruch nehmen. Dabei 
gilt aber zu ſagen, daß 
größere Anzahl Arbeiter Beſchäftigung finden wird. 9. 


war. Frau Grabarczyk wurde auf Grund eines Meineids⸗ 


verfahrens zu einem Jahre Gefängnis verurteilt, hatte von 
dieſer Strafe bereits Fe None, sog und eitel dann 
einen Gefängnisurlaub. Nach erfolgter Freilaſſung ging die 
Frau dann über die Grenze, ohne ſich weiter um die Fa⸗ 
milie zu bekümmern. Grabarc behauptet, daß es mit 
den Meinungsverſchiedenheiten t viel auf ſich hatte und 
ſtellt ener in 


redet zu en. a 
Wie wir e „wird dieſe Totſchlagsaffäre nicht vor 

dem St ericht zur Verhandlun nee ee viel⸗ 

mehr die ordentlichen Gerichte beſchäftigen. Y. 


| Kattowig und Umgebung 


. Herabſetzung der Brotpreiſe um 2 Groſchen. Die ſtädtiſche 
Preisprüfungskomiſſion hat bei ihrer letzten Kontrolle in den 
Geſchäſten von Groß⸗Kattowitz nachſtehende Verkaufspreiſe für 
Artikel des erſten Bedarfs feſtgeſtellt: Pro 1 Kilogramm Brot 
aus 65 prozentigem Roggenmehl 0.35 Zloty, Schrotbrot aus 
70 progentigem Roggenmehl 0.28 Zloty, ferner pro 1 Kilogramm 
45 progentiges Weizenmehl 0.54 Zloty, 65 prozentiges Weizen⸗ 
mehl 0.46 Zloty, Gerſtengraupe 0.50 Zloty, Reis „Burma“ 0.96 
Zloty, Reis „Patna“ 1.40 Zloty, Deſſertbutter 3.20 bis 3.40 Zl., 
Landbutter 2.80 Zloty, Rindfleiſch 1. Qualität 1.60 Zloty, Schwei⸗ 
nefleiſch 1 Sorte 1.80 Zloty, Wurſtwaren mittlere Gattung 
2 Zloty, Speck 2.00 Zloty, dann Eier (pro Stück) 0.15 Zloty, 
Volmilch (pro Liter) 0.26 bis 0.28 Zloty und Semmeln (pro 
Stück) 0.05 Zloty. Demnach haben fi die Preiſe pro 1 Kilo⸗ 
gramm Brot aus 65 prozentigem Roggenmehl, ſowie pro 1 Kilo» 
gramm Schrotbrot aus 70 prozentigem Roggenmehl um je 2 Gros 


chen verringert. Dagegen iſt der Preis für 1 Kilogramm Deſſert⸗ 
* e , 5 


butter um 20 Groſchen geſtiegen. 


während die T 260 Mann aufweiſt. 


bei den Notſtandsarbeiten uſw. eine | 


rede, den Knecht zum Gattinmord über 


Auszahlung der Momatsheihilfen, Das ſtadtiſche Arbeits 
vermittlungsamt gibt bekannt, daß rim Mittwoch, den 1. Februar 
die Auszahlung der Monatsbeihilfe an die ſtädtiſchen Arbeitsloſen 
vorgenommen wird. Es haben ſich zu melden: Im Rathaus 
Bogutſchütz die Erwerbsloſen aus der Altſtadt Kattowitz, ſowie 
den Ortsteflen Zawodzie⸗Bogutſchütz Anfaugsbuchſtaben M3. 
und im Rathaus Zalenze die Beſchäftigungsloſen aus den Orts⸗ 
teilen Brynom⸗Ligota, Zalenze⸗Domb und Zalenzerhalde. In 
Frage kommen Arbeitsloſe mit den Anfangsbuchſtaben A—2 Die 
Auszahlung findet in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags ſtatt. 
Die Anterſtützungsempfänger haben ihre Arbeitsloſen⸗Legitima⸗ 
tionskarte mitzubringen. Die übrigen Arbeitsloſen haben bereits 
ihre Anterſtützung erhalten. . y. 

21jahriger junger Mann verübt Selbſtmord. In ſeiner Woh⸗ 
nung auf der ulica Mikolowska 33 in Kattowitz, verübte der 
jährige Lazaj Selbſtmord durch Erhängen. Der Tote wurde 
nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt, Die Be⸗ 
weggründe zur Tat ind unbekannt. 8 . 
Schwerer Wohnungseinbruch im Stadtinneren. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in die Wohnung des Oskar Szefer, auf der 
ulica Kochanowskiego 7 in Kattowitz, ein ſchwerer Einbruch ver⸗ 
übt. Die Täter ſtahlen dort einen Geldbetrag von 800 Zloty, 
ferner zwei goldene Uhren und zwei goldene Ringe, Einer dieſer 
Ringe war mit weißen Perlen und der zweite mit einem roten 
wertvollen Stein beſetzt. Der Geſamtſchaden wird auf rund 
1200 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es, mit der reichen 
Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Vor Ankauf der Wert⸗ 
gegenſtände wird, ſeitens der Polizei gewarnt. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange — 
Büroverlegung im Kattowitzer Landratsamt. Die Büro⸗ 
räume der Perſonalabteilung wurden mit dem 1. Januar von 
Zimmer 14 nach Zimmer 4 der Kattowitzet Staroſtei verlegt. 
Ebenſo verlegt wurden die Amtsräume der Kriegsinvalidenſtelle 
und zwar von Zimmer 4 nach Zimmer 14. y. 


Königshütte und Umgebung 
Vertagter Prozeß. 


Geſtern ſollte vor der Königshütter Strafkammer die 
Jortſetzung des am 20. d. Mts. unterbrochenen Prozeß gegen 
den früheren Kaffierer Ploskon und die Beamtin Kupka in 
Sachen der Unterſchlagungen bei der Kaſſe des Rudaer Kreis⸗ 


gerichtes in Höhe von 100 000 Zloty ſtattfinden. Es wurde 
Dekamnt gemacht, daß der Termin auf einen unbestimmten 
Zeitpunkt vertagt worden iſt. K. 


Deutſches Theater. Am 2. Februar (Feiertag): Letzte Wieder⸗ 
holung der Operetten „Die 3 Musketiere“ um 3,30 Uhr und 
„Schwarzwaldmädel“ um 8 Uhr. Bei der Nachmittagsvorſtellung 
find die Preiſe ermäßigt. Vorverkauf von 10 bis 13 und 16,30 
Bis 18.30 Uhr. Telefon 150. Für die Abonnenten iſt jetzt die 
3. Rate fällig. N 

Juſammenſtoß. An der ulica Vatorego kam es zu einem Zu 
! ſammenſtoß zwiſchen den Perſonenwagen Sl. 3162 und Sl. 1185. 
Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt, während Perſonen zum Glück 
nicht verletzt wurden. Wie die Feſtſtellung ergeben hat, ſoll der 
Führer des Sl. 3162 den Zuſammenſtoß verſchuldet Haben, GK. 

„„Bruderliebe“. In der Wohnung des Emanuel S., an der 
zulica 3⸗o Maja, kam es zwiſchen dem Inhaber und ſeinem, zum 
Beſuch weilenden Bruder zu einem Streit, der letzten Endes zu 
einer Schlägerei ausartete. Nachdem mehrere Scheiben in 
Trümmer gegangen waren, griff der Wohnungsinhaber in der 
Notwehr zu einem Gegenſtand und verſetzte ſeinem Bruder einen 
Schlag auf den Kopf. Einlieferung in das Krankenhaus mußte 
erfolgen. Die verſtändigte Polizei ſtellte die Ruhe wieder her. k. 

Weil er Geld haben wollte. Der Simon Brondel von der ul. 
ago Maja 61, brachte folgenden Vorfall bei der Polizei zur An: 
zeige: Am vergangenen Sonnabend hatte er die Abſicht ſich in die 
Wohnung einer gewiſſen Skrzypek an der ulica Piaſtowska 11 zu 
begeben, um für geleiſtete Arbeit Geld in Empfang zu nehmen. 
Plötzlich ſtürzten aus der Wohnung der K. zwei Hunde auf ihn, 
die ihn mehrfach gebiſſen haben. Auf Grund deſſen ſah er ſich 
gezyungen unverrichteter Sache nach Haus zu begeben. k. 

Etwas zu viel des Guten. Es iſt immer noch ſo üblich, daß 
während der Geſchäfts inhaber ſchläft, der Milchlieferant am 
frühen Morgen die Milchkannen vor das Geſchäft ſtellt. Ein 
Unbekannter nutzte dieſe Gelegenheit aus, indem er die, vor dem 
Laden der Frau Mazur an der ulica Szpitalna 11 mit. 40 Liter 
Milch ſtehende Kanne ſtahl und in unbekannter Richtung ver⸗ 
ſchwunden iſt. g i ?. 


Siemianowik 
Von einem biſſigen Hunde angefallen. Am Sonntag vor⸗ 
mittags wurde auf der Michalkowitzer Straße ein etwa 8⸗ 
jähriger Knabe von einem Hunde angefallen, zu Boden ge⸗ 
schleudert und arg zugerichtet. Dem Kinde wurden die Sachen 
zerriſſen und verſchiedene Bihwunden- beigebracht. Die Eltern 
des Kindes wandten ſich zwecks Feſtſtellung des Beſitzers des 
Hundes ſowie Schadenerſatz an die Polizei. o. 
Schaufenſter eingeſchlagen. Am Sonntag wurde die Schau⸗ 
ſenſterſcheibe des Elite Bazars auf der Beuthenerſtraße von 
unbekannten Tätern zerſchlagen. Das Zertrümmern der Scheibe 
mußte mit voller Abſicht geſchehen ſein, da ſich vor dem Fenſter 
ein hohes Schutzgitter befindet und darum ein Verſehen nicht 
vorliegen kann n 0. 


Muslowik 

Die neue Bolfsjhule wird am 1. Februar eröffnet. Die 
neue Volksſchule in Myslowitz auf der ul. Sienkiewicza werd 
am erſten Februar d. Is. feierlichſt eröffnet. Trotz der Geld⸗ 
kalamität. iſt es dem hlieſigen Magiſtrat trotzdem gelungen, 
einen größeren Teil der Schule fertigzuſtellen. Es handelt ſich 
um einen Seitenflügel, der 2 Schulklaſſen ſaßt und zunächſt 
bis zum weiteren Ausbau des anderen Teils, als Knaben⸗ 


ſchule beſtimmt iſt. Dieſer feierlichen Eröffn werden ver⸗ 
ſchiedene Vertreter der Wofewod echt, des hulweſens und 
des Magiſtrats beiwohnen. * : ek. 


Privater deutſcher Kindergarten in Myslowitz. Es wird 
hiermit bekanntgegeben, daß Kinder nach dem 3. vollendeten 
Lebensjahre wieder in den deutſchen Kindergarten aufgenom⸗ 
‚men werden können. Das Schulgeld beträgt 1 Zloty monat 
lich. Aitmeldungen werden jeden Dienstag, Donnerstag und 
onnabend, von 10 bis 11 Uhr, in der Kanzlei dieſer Schule 
ſeldſtraße (ul. Polna), entgegengenommen. ek. 


* 


Schlelſchüſſe der Eanacia gegen die Kartelle 


Die „unartigen Kinder“ des polniſchen Handelsminiſters — Wer iſt der Geprügelte? — Verdächtigter 
Kartelleiſer der Miniſterialbeamten — Versprechungen, die ausgelacht werden ö 


| 


Zwiſchen dem Handelsminiſter Zarzycki und dem Sejm⸗ 
abgeordneten Sanojca vom Regierungsblock, hat im Sejm 
eine erbauliche Anterhaltung ſtattgefunden. Sanojca lobte 
den Miniſter als einen ehrbaren Mann, was ſchließlich von 
keiner Seite angezweifelt wurde, ſagte ihm aber, daß er der 

Vater der Kartelle ſei. 8 
Darauf antwortete der Miniſter, daß er das niemals geſagt 
hat. Sanofca blieb bei ſeiner Behauptung und ſagte, daß 
jener der ſchafft, zugleich als Vater angeſehen werden muß. 
Der Miniſter beſtritt das nicht, ſagte aber, 
daß die Kinder auch geprügelt werden, 

worauf Sanojca erwiderte, daß in dieſem Falle der Vater 
und wir alle von den Kartellen geprügelt werden. Miniſter 
Zarzycki verzog ein wenig das Geſicht und verſicherte daß 
er ſich nicht prügeln läßt. Ob der Miniſter von den Kar⸗ 
tellen geprügelt wird oder nicht, iſt uns gleichgültig, Tatſache 
iſt es, daß die Konſumenten von den Kartellen bereits halb⸗ 
totgeprügelt wurden und das iſt viel ſchlimmer noch als 
eine Verprügelung des Handelsminiſters. f 

Selbſt in den Sanacjakreiſen ſieht man ein, daß die 
Kartelle durch ihre „Wirtſchaftspolitik“ den Staat ruinieren 
werden. Das hat indirekt der Sejmabgeordnete Tebinka 
vom Regierungsblock zum Ausdruck gebracht. Dieſer Sejm⸗ 
abgeordnete hat zuerſt über die Generäle im Kriegsmini⸗ 
ſterium vor dem Maiumſturz geſprochen, die für den Staat 
ſehr ungünſtige Abſchlüſſe über die Belieferung der Armee 
Fier g. haben und kurz darauf in den Auſſichtsräten der 

ieferanten auftauchten. Das war allerdings eine Verlegen⸗ 
heitsbemerkung, die Herr Tebinka unbedingt brauchte, um 
die Tätigkeit einzelner Miniſterialbeamten, im Handels⸗ 
miniſterium, feſtzunageln. Nach dieſer Einleitung ſagte 
Sejmabgeordneter Tebinka wörtlich folgendes: 
Ich habe nicht die geringſte Abſicht, dem 
Herrn Miniſter irgendwie perſönlich nahe 10 
treten. muß aber jagen, daß damit endlich 
Schluß gemacht werden muß. bin über⸗ 
zeugt, daß gegenwärtig in der Induſtrieabtei⸗ 
lung des e ungeſunde Zu⸗ 
Hände herrſchen. Im Handelsminiſterium wer⸗ 
en neue Konventionen geſchaſſen und 2, 3 Tage 
ſpäter, taucht der Autor dieſer Konvention als 
Direltor auf.“ 0 
Dann verwies der Redner auf ein Geſetz in Frankreich, das 
allen Miniſterialbeamten, die die Induſtrie von Amtswegen 
kontrolliert haben, verbietet, in den fünf nächſten Jahren 
nach Amtsniederlegung, eine Stelle in der Induſtrie anzu⸗ 
nehmen. Ein ſolches Geſetz wünſcht Herr Tebinla auch in 
Polen. 

Herr Miniſter Zarzycki hat im Sejm egen die Kar⸗ 
telle geſchoſſen, Herr Sanojca hat gegen die Kartelle ge⸗ 
ſchoſſen und Herr Tebina khat auch gegen die Kartelle ge⸗ 
ſchoſſen, aber das waren blinde Schlüſſe, die niemanden ver- 
letzt haben. a blinde Schüſſe waren, geht ſchon aus 
der ſpäteren Erklärung des Handelsminiſters Zarzyckt, über 
die Vertrauensperſonen in der e Schwerinduſtrie, 
über die n“, die trotz der Erklärung „Lappen“ find 
und Lappen“ bleiben werden. ze. a 

Nach dieſer blinden Schießerei im Selm gegen die Kar: 
telle, hat ſelbſt der Krakauer „Blagierek“ Mul geſchöpft und 
beſtieg das hohe Roß und ſchreibt in ſeiner Sonntagsaus⸗ 
gabe an die Adreſſe des Handelsminiſteriums folgendes: 

„Iſt doch dieſer Feldzug ausſichtslos. Ob die 
Herrn es nicht verſtehen, daß ein jeder Han⸗ 
delsminiſter, zugleich der künftige Präſes, bezw. 
Direktor einer Kohlenkonvention, bezw. eines 
Hüttenſyndikats, oder eines anderen Kartells 


Verbeſſerung der Stadioneisbahn. Von ſeiten der Sta: 
diongeſellſchaft wird dieſer Tage die Stadioneisbahn einer be» 
ſonderen Verbeſſerung unterzogen. Dadurch wird den vielen 
Anhängern des Stadion eine große Freude bereitet. ek. 
Schoppinitz. (Meldebüro für Ausländer.) Das 
Schoppinitzer Meldebüro für Ausländer gibt bekannt, daß An⸗ 
und Abmeldungen in der Zeit von 10 bis 11 Uhr im Zimmer 
Nr. 12 des Nathauſes entgegengenommen werden. Es iſt un⸗ 
bedingt notwendig, daß bei Ablauf eines Viſums rechtzeitig 
die Neuanmeldung erfolgen muß, um einer Beſtrafung aus dem 
Wege zu gehen. Auch andere Meldevorſchriften ſind pünktlich 
und genau zu befolgen. Jede nähere Auskunft wird kaſtenlos 
im Meldebüro erteilt. a ek. 

Jauow. (Signalleitung zerſtört.) Erſt kürzlich 
berichteten wir über die Zerſtörung einer Signalleitung bei 
Schoppinitz, wo es bis zur Zeit nicht gelang. den Tätern auf 
die Spur zu kommen. Eine neue Signalzerſtörung wird bei 
Janow gemeldet, wo ungefähr 80 Meter von der Eiſenbahn⸗ 
brücke entfernt, der Signaldraht durchſchnitten wurde. Die 
Folge davon war, eine längere Zugverſpätung, um 
einen Zuſammenſtoß von Zügen zu vermeiden. 
Da es bereits der zweite Fall iſt, vermutet man, daß eine 
Bande einen Zugattentat an dieſer gefährlichen Stelle geplant 

Von ſeiten der Polizei ſind ſofort ſtrenge Unterſuchungen 
eingeleitet worden. Dek. 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Turnus unterbrechung.) Die jeit 
dem 1. Januar 1933 in Turnus weilenden Arbeiter des Fein⸗ 
blechwalzwerks der Bismarckhütte, wurden durch die Betriebs⸗ 
leitung aufgefordert, ihren Turnus zu umterbrechen und zwecks 
Arbeitsaufnahme ſich im Meldebüro zu ſtellen. Die Abberu⸗ 
fung iſt auf einen eingegangenen Auftrag zurückzuführen, wel⸗ 
cher 2 bis 3 Monate Arbeitsmöglichteit bietet. Am 6. Februar 
wird demzufolge die Arbeit voll aufgenommen und zwar in 
allen drei Schichten, ſo daß die Arbeiter wieder einmal für 
kurze Zeit erleichtert aufatmen können. Desgleichen kehrt ein 
Teil der Belegſchaft des Gußſtehlwerks vom Turnus zurück, 
welche bereits am Montag die Arbeit aufgenommen haben 
Dagegen ſchicken Maſchinen⸗ und elettriſcher Betrieb und Bau⸗ 
abteilung, einen Teil ihrer Belegſchaft in Turnus. Daraus 


Nele Die Werbefeier Der Neudorfer Arheiteriugen 


am Donnerstag den 2. Sebruar nachmittags 5 Uhr, bei ©presti! 


1 


1 Gen. Bluszez mit Freundſchaftsgrüßen die Verſammlung. 


oder Konzerns ijt und ein jeder höherer Beamte 
ſpäter als Auſſichtsratsmitglied oder als Bor: 
ſtandsmitglied auf t? Dieſe verborgene 
Quelle bildet die Hauptmacht der Kartelle.“ | 
. Dieſe ziemlich mutige Auslaſſung wird in demſelben Ars 
tikel des genannten Blattes ein wenig durch die e 
abgeſchwächt. daß es früher jo gehandhabt wurde. Da 
früher die Sache jo gehandhabt wurde, ſtimmt ſchon. Die 
Jerrn Falter, Kramſtück, Glücks und Kiedron haben den 
Reigen eröffnet. Sie haben vorgemacht und die anderen ha⸗ 
ben nachgemacht. Man möge ſich nur die polniſchen „Lap⸗ 
pen“ in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie näher anſehen und 
man wird finden, daß diesmal der „Blagierek“ die reine 
Wahrheit ausgeſprochen hat. Nur bezüglich der Behaup⸗ 
tung, daß die Sache früher ſo gemacht wurde, ſind die Mei⸗ 
nungen ein wenig verſchieden. Wohl wurde früher es jo ger 
macht, aber wir begegnen einer großen Anzahl Direktoren 
in der Schwerinduſtrie, die erſt nach dem Maiumſturz auf 
die Oberfläche kamen und ſchon ſitzen ſie mollig in der 
Schwerinduſtrie. Schließlich haben wir ſchon berichter daß 
zwei Herrn aus dem r das Naphtha⸗ 
kartell „überwachen“ und dafür mong lich je 5000 Zloty Ge⸗ 
halt bekommen. Angeblich liefern ſie das Geld im Handels⸗ 
miniſterium ab, (22) wenigſtens wurde eine ſolche Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt. Das iſt zwar ſehr ſchwer anzunehmen, dos 
ſollte das auf Wahrheit beruhen, ſo taucht die Frage auf. 
155 das Handelsminiſterium die Naphtha⸗ 
konſumenten monatlich mit 10 000 Zloty extra 
beſteuern läßt, 
denn ſie ſind es, die dieſe 10 000 Zloty berappen müſſen. 
An die Verſicherungen des Handelsminiſters, daß er ſich 
durch die Kartelle nicht verprügeln läßt, glaubt nicht ein 
mal der „Blagierek“ der ſonſt päpſtlicher iſt als der Papſt 
ſelbſt. Er glaubt nicht daran, denn er fordert mit Recht die 
Auflöſung aller Zwangskartelle und Syndikate. Unter dem 
Vorwand des Exportes, der Handelsbilanz, wurde jede 
Industriezweig desorganiſiert. Es wird nicht mehr lange 
dauern und die Karkelle werden den „Beweis“ erbringen, 
daß es völlig zwecklos iſt, im Inlande etwas zu 
produzieren. 8 
Man lann alles vom Ausland einführen, billig und gut 
und man hat keine Scherereien mit Lohnfragen und Sozial 
verſicherungen. Das Hefekartell macht es ſchon fo u. führt die 
Hefe aus Belgien ein. Die stillgelegten Hefefabriken er⸗ 
halten eine Entſchädigung und ſind damit zufrieden. Die 
Konſumenten erhalten die belgiſche Hefe und müſſen damit 


auch zufrieden ſein, denn ſie zählen im wirtſchaftlichen Le⸗ 
den ere nicht mit. Die ache wird von f 25 und 


dem Kartell ausgemacht und das ki i 
Herr Falter arbeitet au 9 n dieſer Rich⸗ 
tung, denn ſeine Auffaſſun daß die Lizenz 
— ie Rohlinge den Mur 600.000 Tonnen für 
ruar genügt, iſt nichts als eine Ver⸗ 


tn der 2 2 
N e Julande. nPesbuttion in 


Die Engländer würden uns gerne mit Kohle h in. f 
auch bereit, auf dem Preisgebiet Konzeſſionen zu mache 
In dieſer Richtung entwickeln wir uns eben und dazu fil 1 
die Kartelliſierung der Industrie in Polen. Man muß 10 
wundern, daß im Handelsminiſterium die Folgen einel 
ſolchen „Wirtſchaftspoliti“ nicht überſehen werden. Se 
werden ſich nicht nur an den Konſumenten ſondern an dem 
Staate rächen und dennoch wird von der Fort dieſer 
Wirtſchaft und ſogar von Gründung neuer Zwangskontrolle 
geſprochen. N 


erſteht man die Taktik der Arbeitgeber. Iſt der eine Betrieb 
gezwungen., ſeine Arbeiter anzufordern, jo muß der andere 
gleich Leute aufs Pflaster werfen, aber es muß doch auf alle 
Fälle der Beweis erbracht werden, daß nicht für alle Arbeiter 
Beſchäftigung vorhanden iſt. Auch Grobſtrecke und Rohrwerl 
haben momentan kleinere Aufträge auszuführen, ſo daß dieſes 
Monat einen kleinen Lichtblick geſtattet. Aber wie lange? 


Bleß und Umgebung 


Nikolai. (Generalperſammlung der D. S. A. P.) 
In der nur mäßig beſuchten Mitgliederverſammlung, welche 
zugleich auch die Vorſtandswahlen vornahm, enſtattete zunä ll ſt 
Genoſſe Bluszez den Geſchäftsbericht, der von einer regen Tä⸗ 
tigkeit der Ortsgruppe Zeugnis ablegte. Gleich Eingangs be⸗ 
tonte Genoſſe Bluszez, daß zwar die Mitglieder viele Wünſch⸗ 
an die Partefleitung haben, aber auch Krititen, ohne die Gele⸗ 
genheit zu nehmen, ſie auch affen und frei in der Verſaranlung 
anzubringen. Nach dem Kaſſenbericht durch den Genoſſen Netla 
forderte Genoſſe Schweda als Revifor die Entlastung des Bor 
ſtandes, nachdem vorhet zum Geſchäftsbericht die Gen. Kowoll 
und Graca verſchiedene agitatoriſche Ratſchläge für die kom⸗ 
mende Parteiarbeit gaben. Der alte Vorſtand wurde bis auf 
den neuen Schriftführer wiedergewählt, worauf Gen. Seſ mab⸗ 
geordneter Kowoll ſein Referat über den ſozioliſtiſchen Aufbau 
hielt. Redner umriß die internationalen Beſtrebungen det 
Reaktion, ſchilderte ausführlich die Vorgänge des wirtſchaft⸗ 
lichen Niedergangs in Obetſchleſten und die Unfähigkeit de⸗ 
polniſchen Diktaturregimes aus der Kriſe herauszukommen, ob⸗ 
gleich die Regierung einen „Silberſtreifen“ ankündigt und ber 
jagt, daß der Höhepunkt der Kriſe bereits ütberſchritten ſei. Nur 
der ſozfaliſtiſche Aufbau tönne der Menſchheit die freiung 
bringen und daß der Staat ſolche Aufbauerbeiten vollziehen 
könne. ohne den Privatlapitalismus zu benötigen, dafür Te 
Rußland ein Zeugnis, obgleich wir durchaus wiſſen, daß fi 
das zuffikhe Aufbeuwerk nicht einfach auf Polen oder Deutſch⸗ 
land übertragen laſſe. „In Deutſchland ift jetzt die letzte Ente 
ſcheidung zwiſchen Reaktion oder beſſer geſagt, der Konterrevo⸗ 
lution und der Arbeiterſchaft gefallen. Es unterliege keinem 
Zweifel. daß die Arbeiterklaſſe aus dieſem Kempf als Sieger 
hervorgehen werde und dann erſt komme durch die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Ausdehnung ein neuer Morgen des ſozialiſtiſchen Auf⸗ 
baus. Bis dahin heißt es für die Arbeiter auszuhalten und 
ihre Organiſation jo auszubauen, daß ſie am Tage der Ma hr⸗ 
übernahme ſicher ſind, daß ſie den Sozialismus einführen wer⸗ 
den. In der Disku ion ſprachen die Genoſſen Schwede und 
Graca, worauf Gen. Ratla zum Delegierten zur Bezirkskonerenz 
gewählt wurde. Noch Einbringung verſchiedener Anträge ſchloß 


. 


Bielitz, Biala und umgegend 


Bielitz und Umgebung 
Die Forderung nach einem Sammelvertrag in der 
0 Textilinduſtrie. 
Das Schreiben des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter 
f an die Unternehmerverbände. 
Das Schreiben der Hauptverwaltung des Verbandes der 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie Polens 
(Klaſſenverband) an die Verbände der Textilinduſtrie Po⸗ 
lens, das geſtern an die Unternehmerverbände in Lodz, Bie⸗ 
litz⸗Biala und Bialyſtok ſowie an den. Hauptarbelisinſpektor 
Klott⸗Warſchau und den Lodzer Bezirksarbeitsinſpektor 
Wojtkiewicz abgegangen iſt, hat nachſtehenden Wortlaut: 
Lodz, den 27. Januar 1933. 


An 
den Verband der Textilinduſtriellen in Polen 
hier. 

Unter Bezugnahme auf den Beſchluß der Hauptver⸗ 
waltung des Verbandes vom 8. Dezember 1502 Perikauern 
wir hiermit unſere dem Arbeitsinſpektor des 3. Bezirks, 
Lodz. am 24. Mai 1932 zugeſandte Forderung betreffs 
Abſchluß eines die geſamte Tertilinduitrie umfaſ⸗ 
fenden Sammelabkommens auf Grund der Bedingun⸗ 
gen des Vertrages vom 22. Oktober 1928. 

Gleichzeitig erlauben wir uns zu unterſtreichen, daß 
nach der Kündigung des Sammelvertrages von maßgeben⸗ 
den Stellen (Regierung und Induſtriellen) erklärt worden 
war, daß weder eine Herabſetzung der Arbeiterlöhne noch 
eine Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen erfolgen 
werde. Entgegen dieſen Erklärungen führen die Indu⸗ 
ſtriellen trotz der Abwehrverſuche der Arbeiter ſtändig 
Lohnkürzungen durch, was die grenzenloſe Ausbeutung der 
Textilarbeiter noch vergrößert und auf ſchreckliche Art 
auf ihre materielle Lage einwirkt. Das Fehlen eines die 
Arbeits⸗ und Lohnbedingungen normierenden Sammel⸗ 
vertrages führt zur Anarchie in der ganzen Textilinduſtrie, 
denn wie bekannt ſein dürfte, wurden die Sammelabkom⸗ 
men von allen Unternehmerorganijationen der Bezirke: 
Lodz. Bialyſtok und Bielsko⸗Biala gekündigt. 

Wie aus Obigem hervorgeht, war unſere Forderung 
nach Abſchluß eines neuen Abkommens begründet, denn der 
vertragloſe Zeitabſchnitt zeigte deutlich gnug, zu welch 
einer Bataitröphalen Lage es in bezug auf Lohn: und Ar⸗ 
beitsbedingungen in der Textilinduſtrie gekommen iſt. 

Dieſen Umſtand in Betracht ziehend, wenden 
wir uns an Sie mit Verlangen nach Ein⸗ 
berufung einer meinſamen Konferenz zum Zwecke 
der Beſprechung * Forderungen. 

Sekretär i. V.: (—) A. Walczak. 
Der Vorſitzende: —) A. sh. 


dem 


Unglücksfall. Am Sonntag, den 29. d. Mis. erlitt der 
Siu Soldat Jedenak Franz vom 3. Juf.⸗Regt. beim 
Z euren am Baumgärtel eine Verrenkung des linken 
Fußes. Derſelbe wurde ins Bielitzer Spital überführt. 

immerbrand. Am 27. Januar brach in der Wohnun 
der Ama Walloſchek im Haufe des Joſef Feruga in Eis 
dorf ein Brand aus, welcher die Zimmereinrichtung, Bett: 
zeug uſw. vernichtete. Der angerichtete Schaden beträgt 
500 Zloty. Der Hauseigentümer erleidet einen Schaden von 
490 Zloty. Der Brand entſtand aus Anvorſichtigkeit der 
Inwohnerin, weil ſie im Küchenherd das Feuer ohne Auf⸗ 
ſicht ließ, als ſie ſich aus dem Hauſe entfernte. 

Geſaßter Einbrecher. Durch die Polizei wurde fſeſtge⸗ 
ſtellt, aß der verſuchte Kaſſeneinbruch im Büro der Bau- 
firma Franz Draszczik in Bielitz von dem 24jährigen Emil 
Rembiera aus Babice, Bezirk Biala, verübt wurde. Der⸗ 
ſelbe iſt wegen Diebſtahl und Kaſſeneinbrüchen vorbeſtraft 
und hat keinen ſtändigen Wohnſitz. Es wird noch benerkt, 
daß damals als Rembiera den Einbruch in die feuerſichere 
Kaſſe des Draszezif unternahm, fi in derſelben über 6000 
Zloty befanden. 

Achtung, Wohltätigteits⸗Vorſtellung. Der Elternrat 
der deutſchen öffentlichen Schulen in Biala ladet hiermit alle 
Freunde und Gönner unſerer Anſtalt zu der am 12. Februar 
1. J.; um Punkt 7 Uhr abends, im Stadttheater in Bielitz 
ur Aufführung e e N Operette „Die Schützenlieſel“ 
öflichſt ein und bittet, ſich dieſen Abend beſtimmt frei zu 
halten. Alles Nähere in den nächſten Blättern. Der Vorſtand. 

9 N 5 
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Brandkataſtrophe in Detmo! 
fordert drei Tote 
Unfere Aufnahme zeigt die Ruine des Hotels „Zur Traube“ in 
Detmold, das durch ein Großfeuer vollſtändig ausbrannte. Drei 
Bewohner, die ſich vor den Flammen nicht mehr retten konnten, 
berbrannten. 


d 
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Am Samstag, den 28. Januar, tagte in Skotſchau, im 
Hotel „Zum weißen Roß“ eine Versammlung der Ge⸗ 
meindevorſteher Teſchner⸗Schleſiens, welche einen guten 
Beſuch aufwies. Zu dieſer Verſammlung waren auch 15 
liche Abgeordnete des Schleſiſchen Sejms aller Parteiſchat⸗ 
tierungen Teſchner⸗Schleſiens Sehen. Der Einladung 
haben ſechs Abgeordnete Folge geleiſtet. Von der ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei war Abg. Genoſſe Machej erſchienen. Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen bildete die dem Schleſiſchen Sejm vor⸗ 
liegende Novelle über die Kommunalfinanzen. Durch die 
langwierige Kriſe ſind die Einnahmen der Gemeinden der⸗ 
art zuſammengeſchrumpft, daß die den Gemeindeverwaltun⸗ 
gen zur Verfügung ſtehenden Geldmittel in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zu den von den Gemeinden zu erfüllenden Aufgaben 
ſtehen. Obendrein wird ſeitens der Wojewodſchaft noch an⸗ 
gekündigt, daß die ohnehin unzureichenden Einnahmen 
noch eine weitere Kürzung erfahren ſollen. : 

Aus dieſem Grunde hat der Verband der Gemeinde- 
vorſteher des Bielitzer Bezirkes beſchloſſen, die Gemeinde⸗ 
vorſteher des Teſchner ſowie des Bielitzer Bezirkes zu einer 
Verſammlung einzuberufen, um in dieſer Angelegenheit über 
die vorzunehmenden Schritte zu beraten. Sollten die Ge⸗ 
meinden unter dieſen Umſtänden nicht einen vollſtändigen 
finanziellen Zuſammenbruch erleiden, ſo dürften die Ein⸗ 
nahmen nicht gekürzt, vielmehr müßten ſie durch Zuwendun⸗ 
gen erhöht werden. Das Referat zu dieſem Punkt der Ta⸗ 


gesordnung erſtattete der Bürgermeiſter von Czechowitz, Gen. 


Zieleznik. Der Redner wies an der Hand eines reichen 
Ziffernmaterials nach, daß die Einnahmen der Gemeinden 
der verſchiedenen Positionen um 40 bis 60 Prozent zu: 
ſammengeſchrumpft find. Dagegen ſteigen manche Ausgabe⸗ 


poſten, wie z. B. die Unterſtützungen an Arme und Arbeits⸗ 


loſe. Von irgendwelchen Inveſtitionen oder dringenden Ar⸗ 
beiten kann bei dieſer Sachlage 
ſchlimmſten ſind jene Gemeinden dran, welche Schulen oder 
ſonſtige notwendigen Bauten aufführen mußten. Die ge⸗ 


genwärtigen Einnahmen müſſen ſolche Gemeinden für die 


Verzinſung und Amortiſation der aufgenommenen Darlehen 
verwenden, ſo daß ihnen für die übrigen Bedürfniſſe fak⸗ 
tiſch kein Groſchen bleibt. Solche Zuſtände find unhaltbar, 
und es muß daher an eine Erhöhung der Einnahmen gedacht 
werden. Da aber die Bevölkerung mit Steuern ohnehin 
ſchwer belajtet iſt, muß das Geld dort geholt werden, wo es 
noch zu finden iſt. Von allen Steuern ift die progreſſiv an- 
ſteigende Einkommenſteuer die gerechteſte, da ſie jene Bür⸗ 
ger trifft, die noch ein Einkommen haben. Der Redner 
ſchlägt daher vor, daß den Gemeinden das Recht eingeräumt 
wird, Zuſchläge zu der Einkommenſteuer einzuheben. Da 
die Gemeinden Oberſchleſiens dieſes Recht ſchon haben, er⸗ 
ſucht der Referent die anweſenden Abgeordneten im Schleſi⸗ 
ſchen Sejm dahin zu wirken, daß die Wirkſamkeit dieſes 
Geſetzes auch auf Teſchner Schleſien ausgedehnt wird. Fer⸗ 
ner ſchlägt der Referent vor, daß das in Oberſchleſien gel⸗ 
tende Arbeitsvermittlungsgeſetz ebenfalls in Teſchner 8 
fen Anwendung finden möchte, damit die freien Arbeits⸗ 
plätze in Teſchner Schleſien zunächſt an die ortsanſäſſigen 
Arbeitsloſen vermittelt werden. Dadurch würden auch den 
Gemeinden die Spitalskoſten erſpart werden, welche ſie in 
Erkrankungsfällen der auswärtigen Arbeiterſchaft zu zahlen 
gezwungen ſind. Dieſe Koſten treffen manche Gemeinden 
recht empfindlich. Es wäre aber auch notwendig, daß das 
in Oberſchleſien geltende Geſetz über die Altersverſorgung 
ebenfalls Gültigkeit in Teſchner Schleſien erlangen würde, 
denn dadurch würden die Gemeinden ebenfalls bedeutend 
entlaſtet werden. 
Gebäudeſteuer, welche von manchen Gemeinden bereits ein⸗ 
gehoben wird, obligatoriſch eingeführt werden möchte. Die 
Durchführung dieſer Vorſchläge würde zwar keine vollſtän⸗ 
dige Geſundung, wohl aber eine bedeutende Beſſerung der 
EEE N 

Diebſtahl. Am 15. Dezember 1932, ſtahl ein unbekann⸗ 
ter Täter, ein vor dem Geſchäftslokal am Ring in Schwarz⸗ 
waſſer ſtehendes Fahrrad, welches Eigentum des Georg 
Skorupka aus Schwarzwaſſer war. Der Schaden beträgt 
150 Zloty. — Am 29. Januar ſtahl das Dienſtmädchen 
Roſalie Wojcik aus Kenty ihrer Kollegin Berdziak einen 
Koffer mit Kleidern, welchen die Letztere der W. zum Auf⸗ 
bewahren übergeben hatte. Der Schaden beträgt 35 Zloty. 


Alexanderfeld. Generalverſammlung der Ju⸗ 
gendlichen.) Am Sonntag, den 29. d. Mts. fand um 
3 Uhr nachmittags im Alexanderfelder Arbeiterheim die 
diesjährige Generalverſammlung des Vereines der Jugend⸗ 
lichen Arbeiter von Alexanderfeld ſtatt, die einen guten Be⸗ 
ſuch aufwies. Der Obmann Gen. Herma eröffnete dieſelbe, 
indem er die erſchienenen Gäſte und Delegationen der ein⸗ 
zelnen Vereine, ſowie die Vertreter der Partei begrüßte und 
die ſtatutenmäßige Tagesordnung bekanntgab. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls überbrachten die erſchienenen Ver⸗ 
treter der Partei, ſowie der einzelnen Jugendorganiſationen 
die Grüße und Glückwünſche zu gedeihlicher Weiterarbeit. 
Nun wurden die Berichte der einzelnen Vereinsfunktionäre 


von denſelben verleſen, die ein reichhaltiges Bild der Tätig⸗ 


keit des Vereines auf allen Gebieten boten. Trotz der ſchwe⸗ 
ren Kriſe, welche die Jugendlichen ſehr empfindlich zu puren 
bekommen, hat ſich der Verein der Jugendlichen Arbeiter in 


Alexanderfeld wacker gehalten. Wir wollen hoffen, daß er 
ſich auch in der Zukunft tapfer behaupten wird. Die Neu⸗ 


wahlen gingen ziemlich glatt vonſtatten. Nach den Neu⸗ 
wahlen erteilt der Obmann dem erſchienenen Genoſſen Dr. 
Traubner das Wort, der ein vorzügliches Reſerat über die 
Aufgaben der Jugendorganiſation hielt. In leichtverſtänd⸗ 
licher Weiſe ſchilderte der Redner die Entwicklung der Pro⸗ 


duktion von den erſten Anfängen bis zur heutigen Vollkom⸗ 


menheit. Die frühere Handarbeit iſt gänzlich verſchwunden 
und die Maſchine iſt jetzt der Hauptfaktor im Produktlons⸗ 


prozeß, wo der Menſch nur wenige Griffe an der Maſchine 


zu machen hat. Der Einzelmenſch wird immer mehr ausge⸗ 
ſchaltet und kommt nicht nur im Produktionsprozeß, ſondern 
im geſellſchaftlichen Leben nicht zur Bedeutung. Deshalb iſt 
es auch die Pflicht der arbeitenden Bevölkerung, in Verfol⸗ 


ger keine Rede ſein. Am 


Ferner wäre es wünſchenswert, daß die 


Berfmlung der Gemeindevoebe gefmer Eehens 


Gemeindefinanzen bringen. Der Redner bittet nochmals 
die anweſenden ſchleſiſchen Abgeordneten, ſich für dieſe Po⸗ 
ſtulate im Schleſiſchen Sejm einzuſetzen. BR 
In der darauf folgenden Diskuſſion ergreift als 
erſter Redner der Abg. Pobozuy das Wort, der in ſeinen 
Ausführungen bemerkt, daß zunächſt das ſteuerfreie Exi⸗ 
ſtenzminimum erhöht werden müßte. Wenn heute ein mo⸗ 
natliches Einkommen von 125 Zloty mit 60 Zloty jährlicher 
Einkommenſteuer belaſtet wird, ſo iſt dies entſchieden zu 
hoch, wenn man berückſichtigt, daß ein Einkommen von 
88 000 nur mit 400 Zloty beſteuert wird. Die ſteuerfreie 
Grenze muß bei den kleinen Einkommen unbedingt erhöht 
werden. Dagegen muß der Prozentſatz bei der Steuerleiſtung 
der großen Einkommen bedeutend erhöht werden. Ferner 
ſchlägt der Redner vor, daß die Prozente für Schulden der 
Gemeinde herabgeſetzt und die exekutiven Eintreibungen ein⸗ 
geſtellt werden. Für die Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
will der Abgeordnete Poboznuy nicht eintreten. SEEN 
Abgeordneter Gen. Machej erklärt dagegen, daß die Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer vollkommen berechtigt ſind, da 
dieſe Steuer nur die wirtſchaftlich Starken treffen würde. 
Wer ſoll denn beſteuert werden, wenn . Bürger, 
die ein ſchönes Einkommen haben. Die Arbeitsloſen, die 
ohne jedes Einkommen daſtehen, müſſen dennoch die in⸗ 
direkten Steuern bezahlen, die auf Lebensmittel laſten. Der 
Redner zieht Vergleiche mit den Einnahmen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Gemeinden, die ſich bedeutend höher ſtellen, wie hier 
in Teſchen Schleſien. Die Bürgermeiſter aus den oberſchle⸗ 


ſiſchen Gemeinden beziehen ein höheres Monatsgehalt, als 


die kleinſte Gemeinde Teſchner Schleſiens an Jahresein⸗ 
nahmen aufweiſt. Der Redner iſt für die Annahme der 
vom Referenten Genoſſen Zieleznik vorgeſchlagenen Poſtu⸗ 
late. Ein weiterer Abgeordneter ſchlägt die Herabſetzung des 
Zinsfußes für Darlehen vor. Die Aktienbeſitzer der ne 
Polski erhielten bis vor kurzem 16 Prozent per Aktie. An⸗ 
geblich ſollen die Prozente auf die Hälfte herabgeſetzt wer⸗ 
den. Es wurde von einigen Diskuſſionsrednern bemerkt, daß 
die Herabſetzung des Zinsfußes keinen Wert hätte, da die 
Geldinſtitute in Polen ohnehin leere Kaſſen haben. Auf das 
Auslandskapital hätte dies keinen Einfluß, denn für die 
Wojewodſchaftsanleihe, welche bei amerikaniſchen nken 
gemacht wurde, beträgt der Zinsfuß faſt 10 Prozent. Ein 
Diskuſſionsredner hob hervor, daß ein Kenner der Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe in Polen die Behauptung aufgeſtellt hat, 
daß bei vermögenden Leuten in Polen das hohe Kapital von 
faſt 50 Millionen Dollar tot liegt. Es wird nicht zinsbrin⸗ 
gend angelegt wegen dem ar be Vertrauen zu den 
Geldinſtituten. Wenn dieſes Geld dem Wirtſchaftsleben zu⸗ 
7.5 werden möchte, könnte ein wirtſchaftlicher Auf⸗ 
chwung ſofort eintreten. Von einigen Gemeindevorſtehern 
wurde bemängelt, daß die Gemeinden für Lehrerwohnungen 
keine Miete erhalten. Diejenigen Lehrer, welchen die Ge⸗ 
meinde Wohnungen beiſtellt, erhalten keine Wohnungs⸗ 
pauſchale. Die Erhaltung und Renovierung dieſer Wohnun⸗ 
gen belaſten ebenfalls die Gemeinden. Es wurde der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, daß ein Vertreter des Teſchner und einer 
aus dem Bielitzer Bezirk nach Kattowitz zu entſenden ſind, 
die mit den Abgeordneten bei den Kommiſſionsberatungen 


über die Novelle zur Lage der Kommunalfinanzen für die 


vorgebrachten Vorſchläge eintreten ſollen. — Nach drei⸗ 
ſtündiger Dauer wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Dieſe Verſammlung lieferte viel intereſſantes Material 
zutage, was in einem Zeitungsartikel nicht zuſammengefaßt 
werden kann. Es wäre nur zu wünſchen, daß ſolche Ta⸗ 
gungen öfters ſtattfinden würden. Dabei müßten aber die 
Referenten ſich etwas kürzer faſſen, damit auch den Teil⸗ 
nehmern mehr Möglichkeit geboten wird, ihre Wünſche und 
rden zum Ausdruck zu bringen. Bei einem gemein⸗ 
ſamen Vorgehen könnten viele Uebelſtände beſeitigt werden. 


genojjen enge zuſammen zu ſchließen. Nur mit vereinigten 
Kräften können wir die uns geſtellten Aufgaben erfüllen. 
Lebhafter Beifall Pine den trefflihen Ausführungen. Nach 
Erledigung anderer Vereinsangelegenheiten wurde die Ver: 
ſammlung durch Abſingen des Arbeiterliedes geſchloſſen. 


„Wo die Pflicht ruft! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, Bezirk Bielitz. 


dene ihrer Ziele, jtets ſich mit den Klaſſen⸗ und Berufs⸗ 


Donnerstag, den 2. Februar, findet punkt 10 Uhr vor⸗ 


mittags, in der Redaktion der Volksſtimme, eine 
Bezirks⸗Vorſtandsſitzung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverleſung, 2. 
Organiſationsfragen, 3. P ngelegenheiten, 4. Allfälliges. 
Sämtliche Bezirksvorſtandsmitglieder werden erſucht, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Die Bezirksezekutive. 


T. V. die „Naturfreunde“ Bielsto. Mittwoch, den 1. 
Februar 1933 findet in der Reſtauration „Tivoli“, um 
7 Uhr abends, eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht wird. 
Der Obmann. 


A.⸗G.⸗V. „Eintracht“ Nikelsdorf. (Generalverſammlung.) 
Donnerstag, den 2. Februar (Mariä Lichtmeß), findet um 
9 Uhr vormittags bei Herrn Genſer, die diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtatt. Alle ausübenden ſowie unterſtützenden 
Mitglieder werden eingeladen und erſucht, pünktlich z 

der Obma 


ſcheinen. nn 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwären 
. Bielsko, Zamkowa 2. 


Wollene Kinderhalbstrümpfe in schönen Dessins 
zu halben Preisen. 


u er⸗ 


Ein Rivale der Hohenzollern 


dum 290. Todestag Auguſts des Starken 


Wenn dank einer anderen geſchichtlichen Entwicklung 
die Wettiner im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert 
die Rolle geſpielt hätten, die in Wahrheit die Hohenzollern 
Ipielten, ein Fürſt wie Friedrich Auguſt I. von Sachſen, mit 
dem Beinamen „der Starke“, wäre in allen deutſchen Schul⸗ 
leſebüchern als Ausbund erhabener Herrſchertugenden ge⸗ 
leiert worden. Aber die ſächſiſche Dynaſtie geriet hiſtoriſch 
ins Hintertreffen und ſtand zweimal auf der „falſchen“ 
Seite, in der Rheinbundzeit hinter Napoleon, 1866 bei den 
Habsburgern, und da die Geſchichte der Beſiegten immer noch 
von den Siegern geſchrieben wird, kam ſener Wettiner, 
der am 1. Februar 1733 dreiundſechzigjährig zu Warſchau 
ſtarb, ſehr ſchlecht ng. Zwar wurde um die Mitte des 
vor. Jahrhunderts jar der kühne Verſucht gemacht, jeinen 
Uebertritt zum Kate olizismus, ohne den fi ſeinem ſächſi⸗ 
ſchen Kurhut nimmer die polniſche Königskrone geſellt hätte, 
auf innere Ueberzeugung zurückzuführen, und immer wieder 
wagt ſich ab und zu eine „Ehrenrettung“ des Vielgeſchmähten 
ans Tageslicht, aber das Konzert der Arteile Über ihn be⸗ 
herrſcht doch der Generalbaß der preußiſchen Verdammung: 
ein verſchwenderiſcher, pflichtvergeſſener, ſein Volk ausſau⸗ 
gender Monarch! 

In der Tat verwandelt ſich Friedrich Auguſt, der in 
der Blüte ſeines Specks 260 Pfund wog und ſo aus ſprochen 
ſächſelte wie ſein von Hans Reimann verewigter achfahr, 
auch vor wohlwollenden Blicken in keine Lichtweſalt. Die 
Millionen warf er mit vollen Händen zum Fenſter hinaus, 
ſchwelgte in Luxus und Luſtbarkeiten, bewährte ſich mit der 
ſtattlichen Reihe ſeiner Kebſen als überzeugten Verächter 
der Einehe, war oft einem guten Trunk mehr gewogen als 
langweiligen Regierungsgeſchäften, und was die Ausſau⸗ 
gung ſeines Volkes angeht, gehörte ſchon die ganze lakaien⸗ 
hafte Unterwürfigkeit des damaligen Bürgertums dazu, 
wenn 1727 bei einem Beſuch des Angeſtammten in Leipzig 
ein Carmen ihn alſo lobpries: 

Ein andrer preßt ſein Land, beraubt den Untertan, 

Nimmt Wolle nicht allein, läßt auch das Fell durch⸗ 

0 ſchneiden, 

Da muß der Bürger Not, der Bauer Hunger leiden, 

Da ſieht das Volk ſein Haupt mit blut'gen Tränen an. 

Wir wiſſen nichts von dieſem Mordgeſellen, 

Die Untertanen ſind hier ſelbſt des Königs Schätze. 

Die 1700 eingeführte General⸗Konſumtions⸗Akziſe trieb 
die Lebensmittelpreiſe um ein Drittel hinauf, die 28 Qua⸗ 
tember von 1704, die Kopf⸗, Rang⸗ und Vermögensſteuer von 
1705, die Belaſtung der Gewerbe, die Gehaltskürzungen der 
Beamten waren auch kein Kinderſpiel, und nicht mit Un: 
recht tut Treitſchke dar, wie die armen Weber und Spitzen⸗ 
klöppler des Erzgebirges zugunſten der Mätreſſenwirtſchaft 
und Prunkſucht ihres Landesherrn bis aufs Blut ausgeſogen 
wurden. a 

Aber jo ſehr ſeine Perſönlichkeit individuelle Züge auf⸗ 
wies, jo ſehr war Friedrich Auguſt I, von Sachſen eine 
typiſche Erſcheinung: wie Friedrich Wilhelm J. von Preußen, 
der in vielem wie ſein Gegenpol wirkt, der klaſſiſche Ver⸗ 
treter des fürſtlichen Abſolutismus, deſſen hiſtoriſche Auf⸗ 
gabe die Bändigung der Feudalanarchie und die rün⸗ 
dung des modernen zentraliſtiſchen Staates war. 1 gab 
der ſächſiſche Kammerherr v. Wolfframsdorf unter dem 
Titel „Porträt des Hofes von Polen“ eine Art Programm 
dieſes fürſtlichen Abſolutismus heraus; er empfahl, die 
Macht des eingeſeſſenen ſchmarotzenden Adels zu brechen, 
die Mitregierung der Stände auszuſchalten für eine unbe⸗ 
ſtechliche Juſtiz und eine ſaubere Beamtenſchaft zu ſorgen, 
Duldſamkeit in Glaubensdingen zu verkünden, Fabriken zu 
fördern und was immer ih auf der gleichen Linie hielt. 
Soweit es an ihm lag, war der „ ee junge Kurfürſt 
durchaus bereit, dieſe Ratſchläge zu befolgen, aber ſeine 
Verſuche, auf Koſten der Stände ſein Selbſtherrſchertum zu 
errichten, ſtießen auf den erbitterten Widerſtand der Junker. 
1718 trachteten ſich die Stände gar durch Einſetzung einer 
Landſchaftsdeputation in Permanenz zu erklären und war⸗ 
ben um die nterſtützung des Corpus Evangelicorum, der 
evangeliſchen Reichsſtände, gegen die eigene Dynaſtie; 
„alles“, vermeldete ein zeitgenoſſiſcher Bericht, „konſpirierte 
auf eine Revolution hin“. So hatte es ſchon 1697 gegen 
den neuen Herrn gegärt als er eine Generalreviſion der ge⸗ 
ſamten Verwaltung durch den früheren Kammerpräſidenten 


ließ. 


Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen, König von Polen. (Gemälde von 
200. ale der Todestag Friedrich Augufts von Sachſen, der als U 
verdankt ſeiner Prachtliebe die Mehrzahl der herrlichen Bauten, 
den Förderer vieler 


Das Land Sachſen aber erblickt in i 


Das herrliche Waſſerſchloß Maxitzburg bei 
Auguſt der Starke im Barockſtil zum 8 
Hier findet ein großer Teil der Feſtſpiele d 
den kommenden Monaten zum Gedenken an den Kurfürſten 


v. Hoym anordnete. Damals klebte am Dresdner Rathaus 
die unverhüllte Aufforderung zur Revolte: 

„Auf, Ihr Bürger, wie auch Handwercks Geſellen und 
Lehrjungen und alles, was man den Pöbel nennt, zerreißet 
den verfluchten Geheymbten rath Frey⸗Herrn von Höm, den 
Er hat rath gegeben mit unerträglichen Laſten zu beſchwe⸗ 
ren. Ehe wird den Leuthen nicht beſſer, als das man ſolche 
räthe allezeith anfället und zu Todt ſchlägt auff dem Land 
bebe in Städten, und der gantz Pöbel ſoll vor einen Mann 
ſtehen.“ 

Aber dieſer Aufruf ſtammte nicht, wie es ſcheinen 
könnte, aus der Schicht der Unterdrückten, der Handwerks⸗ 
gejellen, des „Pöbels“ oder Proletariats, ſondern aus dem 
kleinen Kreis der Privilegierten, die von der General⸗ 
tevifion das Ende der von ihnen ſeit Jahrzehnten ausge: 
übten Mißbräuche befürchteten. Gegen Diele Adelsclique 
hatte Auguſt der Starke bis an den Schluß ſeiner Tage den 
Kampf zu führen; noch ſeinen Sohn ermahnte er, die ein⸗ 
heimiſche Ariſtokratie zu ducken und um ihren Landbeſitz zu 
bringen. 

Wenn ſich der fürſtliche Abſolutismus außer auf eine 
geſchulte Bürokratie auf ein diſzipliniertes Heer ſtützte, wett⸗ 
eiferte der Wettiner auch auf dieſem Felde mit den Hohen⸗ 
zollern. Vermehrung, Neugliederung, Umformung der 
Armee lagen ihm um ſo mehr am Herzen, als er ſie für 
ſeine ausſchweifenden außenpolitiſchen Pläne brauchte. 
Kann auch nur die vollkommene hiſtoriſche Einſichtsloſigkeit 
ſeiner Politik deutſche Beweggründe unterſchieben, da ſie wie 
die all ſeiner gekrönten Zeitgenoſſen einzig vom dynaſtiſchen 
Intereſſe geleitet wurde, ſo träumte er doch davon, die Wet⸗ 
tiner usmacht auf feſte Quadern zu gründen. Daß er 
1697 ſeine zum König von Polen durchſetzte, sollte 
ihm zu einer tpolitik größten Stils die Tür öffnen. 
1699 unterhandelte er mit Ludwig XIV. von Frankreich über 
ein Bündnis gegen die Habsburger, das den Zweck hatte, 
ihn ſelber zum Herrn von Mittel⸗Eu ropa, vielleicht zum 
deutſchen Kaiſer zu machen; „eine Um- und Neugeſtaltung 
der Landkarte von gewaltigen Dimenſionen“, urteilt ein 
neuerer Biograph Auguſts des Starken, Paul' Haake, über 


dieſe Pläne, von ſchlechthin revolutionärem Charakter! Des 
Großen Kurfürſten Aspiration 1668 bei einer künftigen Auf⸗ 
teilung der habsburgiſchen Monarchie, Friedrichs des 
Großen Exoberung Schleſiens 1740 erſcheinen dagegen faſt 
winzig, zahm, wie matte Surrogate“. Als dieſes Unterneh⸗ 
men im Entwurf ſtecken blieb, verbündete ſich der Kurfürſt⸗ 
König mit dem Ruſſenzaren Peter I. gegen eden, um 
durch die Einverleibung Livlands den Grund zu einer nor⸗ 
diſchen Großmacht unter dem Szepter der Wettiner zu legen, 
aber dieſer Krieg endete kataſtrophal mit der ein Jahr 
währenden Beſetzung Sachſens durch die Soldaten 
Karls XII. z 

Wenn dem Wettiner nicht glückte, was nicht viel ſpäter 
einem Hohenzollern gelang, jo gewiß nicht, weil Friedrich II. 
von Preußen den ſächſiſchen Friedrich Auguſt an geiſtigen 
und ſittlichen Eigenſchaften turmhoch überragt hätte. Viel⸗ 
mehr trug die andere Lage Sachſens die Schuld; vor allem 
erwies ih Polen weit mehr als Quell der Schwäche denn 
der Stärke. Dann aber war Sachſen trotz allem wirtſchaft⸗ 
lich und kulturell zu entwickelt, um ſo unbedingt zur Kaſerne 
und zum e zu veröden wie jenes Preußen, das 
als „des Heiligen Römiſchen Reiches Streuſandbüchſe“ ver⸗ 
\pottet wurde. Hatte in Berlin die Barbarei ihre Stätte, 
ſo in Dresden die Bildung. So erleuchtete Geiſter dieſer 
Zeit wie Leibniz, Pufendorf und Thomaſius waren geborene 
Sachſen, und ein Winckelmann flüchtete entſetzt aus dem 
9 in dem noch immer der Krückſtock Friedrich Wil⸗ 
elms J. auf dem Rüden der Untertanen tanzte, in das 
Sachſen, in dem noch die von Kommißmuff freie Ueberlie⸗ 
ferung Auguſts des Starken lebte. Mochte es auch geſchehen, 
um ſeinem Selbſtherrſchertum einen ſchimmernden Rahmen 
5 ſchaffen, ſo tat dieſer Fürſt doch viel, um Dresden zu einer 
tätte verfeinerter Geſittung, zu einem „deutſchen Florenz“ 
zu machen; jeine Bauten und ſeine Kunſtſammlungen 
ſprechen noch heute beredt von ſeinem ſinnenfreudigen 
Mäzenatentum. Sicher war es naiv, wenn die Untertanen 
den Glanz dieſes vergoldeten Barock anſtaunten, weil er das 
ihnen abgezapfte Geld „roulieren“ laſſe, das war: unter die 
Leute bringe, aber ebenſo ſicher ſteckt das Weſentliche deſſen, 
was auf der Plusſeite Augusts des Starken zu buchen ift, 
in Franz Mehrings nachdenklicher Bemerkung: 

„Vielleicht iſt die Dresdner Gemäldegalerie ein ebenſo 
wirkſamer Hebel deutſcher Kultur geweſen wie der Stock, 
mit dem die preußiſchen Friedriche ihre Soldaten drillten.“ 

Hermann Wendel, 


Rundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 
bruar. 
6,10: Soliſtenkonzert auf 


Schallplatten. 16,40: Vortrag. 17: Schulkonzert. 17,30: 
Muſikaliſches Schlee 7,40: Vortrag. 18: Leichte 
Muſik. 19: Schleſiſche Hausfrauen. 19,15: Verſchiedenes. 


19,25: Jugendnachrichten. 19,30: Feuilleton und Preſſe. 
20: Alte und neue Lieder. 20.50: Sportnachrichten u. Preſſe. 
21: Konzert. 22,20: Tanzmuſik auf Schallplatten. 28: 
Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 

Mittwoch, den 1. Februar. 
11,30: Wetter und Für die Landwirtſchaft. 
Dresden. 16: Vortrag. 16,30: K. b ir 
17: Das Buch des 17,15: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl. Vortrag. 18: Kleinkſnderpädagogik. 18.20: 
Suſte niſcht — ock helfa! 18,25: Carl Loewe⸗Balladen. 
19,30: Wetter, anſchl.: Streifzüge durch die Weltpolitik. 20: 
Heitere Begegnung! 21: Heiteres Oberſchleſiſches Funk⸗ 


11,50: Konzert 
n. 


quartett. 22,10: Zeit, Wetter, Tages nachrichten und Sport. 
22,30: Funkbriefkaſten. 22,40: Pack deine Koffer und reiſe. 
23: Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Neudorf. Am Dienstag, den 31. Januar, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Gorecki eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 
Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Donnerstag, den 2. Februar. 
Giszowiec. Vorm. 49 Uhr, Vorſtandsſitzung, um 10 Uhr, 
Versammlung bei Herzko. Referent zur Stelle. 
Siemianowice. Nachm. 4 Uhr, bei Kozdon. Ref. zur Stelle 


Dresden, das 
umbauen 


tt, die in 


veranſtaltet werden. 


Pesne.) — Am 1. Februar jährt 
II. den polniſchen Königsthron beſtieg. 
e die Stadt ſeit dieſer Zeit jo berühmt machten. 
e ante und vor allem den Begründer der 

Meißener Porzellanmanufaktur die noch Heute in hoher Blüte ſteht. 0 


ich zum 
resden 


* 


Maſchiniſten und Heizer. 
Generalverſammlungen. 
Nikolai. Am Donnerstag, den 2. Februar, 
10 Uhr, im bekannten Lokal. 


Bezirksarbeiterſekretariat des A. D. G. B. 
Kattowitz. Die nächſte Beratungsſtunde findet in Kattowitz 
bereits am Mittwoch, den 1. Februar, zur gewohnten Zeit und 
im bekannten Lokal ſtatt. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Bund für Arbeiterbildung. 
Mittwoch: Vortrag. 


Wochenprogramm der O. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, Bel Januar: Su Je. e 
Mittwoch, den 1. Februar: Vortrag vom B. f. A. 


Kattowitz. (D. M. V.) Ayſere diesjährige Genet m 
lung findet am 2. Februar d. Is. (Feiertag), vormittags 93 
Uhr, im Saale des Zentralhotels, jtatt, Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Verbandsbuch legi⸗ 
timiert. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer) Am 
Donnerstag, den 2. Februar, vormittags um 9% Uhr, findet im 
Zimmer 15 des Zentralhotels die Generalverſammlung ftat, Alle 
Kollegen müſſen erſcheinen. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs⸗ 
opfer.) Die fällige Generalverſammlung findet am Dienstag, 
den 31. Januar, um 7 Uhr abends, im Dom Ludowy, ulzca 3:g0 
Maja, ſtatt. Daſelbſt jeden Montag von 6—8 Uhr, koſtenloſe 
Beratungsſtunden. 

Kattowitz. (Arbeiterſchach⸗Verein.) Am Mittwoch. 
den 1. Februar, abends um 6,30 Uhr, findet im Zentralhotel die 
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Mitgliedskarten oder 
Einladungen legitimieren. Nach der Verſammlung findet ein 
gemütlicher Unterhaltungsabend ſtatt. 

Königshütte. (Vertrauensmännerſitzung des D. 
M. V.) Am Donnerstag, den 2. Februar 1933 (Maria Lichtmeß), 
vormittags um 9% Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 
3⸗go Maja 6 (Altes Bibliothekszimmer), eine Vertrauensmän⸗ 
nerſitzung ſtatt. Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen 


erwünſcht. 
[(Freie Radfahrer) 


vormittags 


Königshütte. Am Donnerstag, 
den 2. Februar, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes, ulica 3⸗go Maja, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. 

Schwientochlowitz. (T.⸗V. „Die Naturfreund e“) Am 
Mittwoch, den 1. Februar, abends um 7% Uhr, veranſtaltet die 
hieſige Ortsgruppe der „Naturfreunde“ im ſchön dekorierten Saal 
des Herrn Bialas, jetzt Wieczorek, ulica Czarnolesna, ihr dies⸗ 
jähriges Wintervergnügen. Alle Freunde und Gönner dieſet 
Bewegung ſind ebenfalls herzlichſt eingeladen. 

Neudorf. (D. S. J. P.) Am Donnerstag, den 2. Februar, 
nachmittags um 5 Uhr, findet im Saal des Herrn Gorecki ein 
Werbeabend, beziehungsweiſe Elternabend der Arbeiterjugend 
ſtatt, an dem Theater und andere Unterhaltungsſtücke zur Auf⸗ 
führung gelangen, Alle Parteigenoſſen, Gewerkſchaſter mit 
ihren Familien und ſämtliche Jugendgruppen des Bezirks ſind 
freundlich eingeladen. Referent: Genoſſe Ko woll. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 31. Januar, abends um 
e im Saal des Zentralhotels der fällige Diskufſions⸗ 
nd ſtatt. 


Königshütte. Am Mittwoch, den 1. Februar, abends um 
2, Ahr, findet der fällige Vortrag ſtatt. Referent: Genoſſe 
Nowak⸗Gleiwitz. Zahlreiches Erſcheinen, vor allem der 
Gewerkſchaftstollegen, erwünſcht. 

Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 1. Februar, abends 

um 7 Uhr, findet im Lokal Bialas der fällige Vortrag ſtatt. 
Referent: Genoſſe Sowa. 
Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Ma i, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


